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Die Beule der Schlacht bei Wilna
Der gescheiterte Versuch
rß Wie in den Tagen der Marneschlacht! Wiederum sieht

das Auge den Himmel offen, wiederum überbietet sich die ge¬
samte französische Presse in begeisterten Redensarten, spricht von
dem ersten großen Erfolge auf der Westfront seit Mitte September
des vorigen Jahres . Es' ist, als ob die größte Schlacht des Welt¬
krieges geschlagen worden sei. Die Begeisterung der Zurückge¬
bliebenen in der Heimat habe neue Impulse bekommen. Denn
jetzt sehe man, w«s die Franzosen und ihre Verbündeten leisten
könnten. Den Haupterfolg sieht die Presse in der Beeinflus¬
sung des zurzeit noch neutralen Auslandes.  Nicht
nur Frankreich und England, Rußland und Serbien , sowie der
treubrüchige Italiener hätten Grund zu jubeln, sondern „alle die¬
jenigen, die in der ganzen Welt den Triumph des Rechtes, der
Unabhängigkeit der Völker und der Zivilisation wünschen". Wer
die Auslassungen der Presse liest, der wird sofort an einen merk¬
würdigen Vorgang zu Anfang des Jahres erinnert . Damals teilte
der englische Generalstab erfreut mit, daß seine Truppen einen
beispiellosen Sieg errungen hätten. Ganz England mitsamt dem
Bierverband stürzte sich in Vergnügungen und Festlichkeiten. Bald
daraus wurde durch englische Feldpostbriefe bekannt, daß die
britischen Truppen an einem Tage zwar einige hundert Meter
vorgerückt waren. Eimmte aber schon die Mitteilung traurig,
daß die Truppen der Verbündeten geradezu ungeheure Verluste
erlitten hätten, während die Deutschen aus sicheren Stellungen
feuerten, so noch mehr die Tatsache, daß in wenigen Tagen
der gesamte Geländegewinn wieder verloren  ginjg
und dazu noch einige hundert Meter mehr. Es hat ganz den An¬
schein, als wenn auch diesmal die Freude umsonst ausgekostet
und der Katzenjammer als das einzig reelle zurückbleibt.

Haben die Franzosen und Engländer einen
wirklichen Erfolg errungen?  Wer mit ja antwortet , muß
erstens beweisen, ob das Ziel der Kriegssührung erreicht oder
wenigstens näher gebracht ist. Schon diese Frage ist rückhaltslos
zu verneinen.  Es war die Absicht unserer westlichen Feinde,
Frankreich und Belgien von dem lästigen Eindringling zu be¬
freien. Germania docet! Man kopierte den deutschen  Kriegsplan
aus den Tagen des Mai, als durch den Durchbruch am Dunajek
kleine Teile Ungarns und ganz Galizien befreit wurden. Das
deutsche Unternehmen gelang in einem Zuge, während heute schon
der französisch-englische Durchbruch vollkommen gescheitert ist. Es
bleibt nur an einer Stelle ein Bodengewinn, der vollkommen be¬
deutungslos ist. Ob wir 30 000 Quadratkilometer in Frankreich
besetzt haben oder nur 20 500, das ist für den Friedensschluß von
höchst Untergeordneter Bedeutung. Es mag einfältige Franzosen
geben, die von solchen wiederholten Vorstößen die Säu¬
berung ihrer Gebiete  erhoffen . Die Generalstäbe werden
sich ähnlichen Hoffnungen kaum hingeben. Denn um auf diese
Weise zum Ziele zu gelangen, wären Dutzende von Vers uchen
notwendig, die, selbst wenn sie jedesmal Erfolg hätten, von den
stärksten Millionenheeren nicht ertragen werden könnten. Als die
Deutschen und Oesterreicher seinerzeit bei Gorliee den Sijegjes-
trinmph einleiteten, hatten sie die großen artilleristischen und in-
santeristischen Vorbereitungen nur einmal zu leisten. Hätten wir
wiederholt von vorne anfangen müssen, der Krieg wäre für uns
eine Katastrophe geworden. Genau so aber würden die Franzosen
und Engländer der Vernichtung entgegengehen. Ganz abgesehen
davon, daß Deutsche und Russen ein grundverschiedenes Sol¬
datenmaterial abgeben!

Damit ist schon ein weiteres angedeutet. Franzosen und Eng¬
länder könnten eventuell' auch von einem Erfolge sprechen, wenn
die aufgewandten Kosten in einem gewissen Ver¬
hältnis zu dem Erreichten ständen.  Das ist aber keines¬
wegs der Fall . Bon seltenen Ausnahmen abgesehen muß der An¬
greisende immer mit den größeren Verlusten rechnen, umsomehr
aber dann, wenn der Gegner bis zum letzten Augenblick aushält.
Wiederholt haben ja die Französin bisher die Offensive ergriffen.
Aber jedesmal büßten sie ein gewaltiges Soldatenmaterial ein.
Anläßlich der Winterschlacht in der Champagne waren es hundert¬
tausend. Und wie es früher war, ist es, das kann man mit Sicher¬
heit annehmen, auch jetzt. In ihrer drangvoll fürchterlichen Enge
sind unsere Feinde nicht sparsam vorgegangen. Beweis dafür ist
das Borschicken der Kavalleriemassen , die dem
Tode geweiht  waren und an eine Kavallerieattacke des Jahres
l870 erinnern . Jedenfalls sind die französischen Verluste erheblich
höher als die deutschen, und damit kann von einem Erfolge nicht
mehr gesprochen werden. Ihre Führer werden im Innersten des
Herzens gestehen müssen: Wenn wir so weiter siegen,
dann sind unsere Kräfte binnen kurzem verstecht
und ein Erfolg ist trotzdem nicht zu ersehen. Joffre hat sich nicht
mit Unrecht immer gesträubt, die Offensive zu ergreifen; er kannte
das unnütze Blutvergießen, und seine Absicht ist es gewesen, die
Verteidigungslinie zu halten, bis die Russen oder der Aushunge-
rnngHvlan oder sonst etwas die Deutschen mürbe machten. Doch
alle Hoffnungen sanken dahin, die eigenen Volksgenossen murrten
und grollten, weil der Feind noch immer im Lande war, der
Glaube an die Niederlage des Vicrverbandes wurde immer mehr
zur Selbstverständlichkeitund darum wurde zur Verzweif¬

lungstat geschritten.  Nicht militärische Gründe sind die
Ursache zu dem gescheiterten Versuch gewesen, sondern einzig und
allein politische und diplomatische Erwägungen. Es mag ja noch
einige Tage dauern, bis die Offensive restlos im Keime erstickt ist.
Der letzte Heeresbericht beweist uns indes, daß alle Angriffe zu¬
sammenbrechen, daß wir vielmehr ste t i g a n B od en g ew i n n e n
und uns tvieder in den Besitz der verlorenen Gebiete setzen. Tvr
französisch-englischen Generaloffensive ist das Grablied gesungen.
Jeder Versuch, die deutsche Front zu durchbrechen, mißlang und
nur Tausende von Gräbern erzählen von den nutz¬
losen Opfern,  die Frankreich im beispiellosen Opfermnte für
England gebracht hat.

25000 Russen gefangen
Großes Hauptquartier , 28. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Gegner setzte seine  Durchbruchsversnche auch

gestern fort,  ohne irgendwelche Erfolge zn erreichen.
Dagegen erlitt er an vielen Stellen sehr empfindliche
Verluste . Bei Loos unternahmen die Engländer einen
nenen Tagaugriff. Er verpuffte völlig wirkungslos . Unser
Gegenstoß bräche neben gutem Geländegpwinn 2 8 O f f i -
ziere,758Mann au Gefangenen,  deren Zahl an die¬
ser Stelle damit auf 3397 einschließlich Offiziere steigt. Neun
weitere Maschinengewehrewurden erbeutet. Bei Souchez—
Angres—Roclinconrt nnd sonst auf der ganzen Front der
Champagne bis an den Fuß der Argonnen wurden französische
Angriffe re st los abgewiesen.  In Gegend von Sonain
brachte der Feind unter merkwürdiger Berkennnng der Lage
sogar Kavalleriemassen  vor , die natürlich schleunigst
zusammengeschofseu  wnrden nnd flüchteten.

Besonders ausgezeichnet  haben sich bei der Ab-
wehr  der Angriffe sächsische Reserve-Regimenter und Trup¬
pen der Division Frankfurt a. M. — In den Argonnen
wurde unsererseits ein kleiner Vorstoß zur Verbesserung der
Stelle bei Fillemorte ausgeführt. Er zeitigte das gewünschte
Ergebnis nnd lieferte anßerdem vier Offiziere, 2 5 8 Mann
an Gefangenen. Auf der Höhe von C v m b r e s wurde« vor¬
gestern durch umfangreicheSprengungen die feindlichen Stel¬
lungen auf breiter Front z e r stö r t nnd verschüttet.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls » on Hinbenbnrtz
Der gestern auf der Südwestfront von Düuaburg zurück-

gedrängte Gegner suchte sich in einer rückwärts gelegenen
Stellung zn halten. Er wurde angegriffen und geworfen.
Südlich des Dryswyaty -Sees finden Kavalleriegefechte statt.

Das Ergebnis der Armee des Generaloberstenvon
Eichhorn in der Schlacht von Wilna,  die zum Zurück¬
werfen des Feindes bis über die Linie Narocz-See—Smorgon—
Wischnew geführt hat, beträgt an Gefangenen und Material
78 Offiziere , 21 988 Mann,  drei Geschütze, 72 Maschi¬
nengewehre und zahlreiche Bagage, die der Feind auf seinem
eiligen Rückzug znrücklassen mußte. Die Zusammenstellung
dieser Beute konnte infolge unseres schnellen Vormarsches erst
jetzt erfolgen. Die bislang gemeldeten Zahlen sind in ihr nicht
enthalte».

Südlich von Smorgon ist nnser Angriff im Fortschreiten.
Nordöstlich von Wischnew ist die feindliche Stellung durch¬
brochen. 24 Offiziere , 3388 Mann  wnrden dabei zn
Gefangenen gemacht und neun Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Die Brückenköpfe östlich von Baranowitschi sind «ach

Kampf in nnserem Besitz. 358Gefangene  find eingebracht.

?eeresgr«ppedmarschalls von Mackensetz
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Liusingen
Der Ueber gang über denStyr  unterhalb von

Lu ck ist erzwungen. Unter diesem Druck sind die Russen nörd¬
lich von Dubno anf der ganzen Front in vollem Rückzuge.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  28. Sept. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 28. September 1915.
Russischer Kriegsschauplatz:

Durch die östereichisch-ungarischen und deutschen Streit¬
kräfte am Styr mit der Umklammerung bedroht, sah sich der
Feind gezwungen, seine unter großen Opfern unternommene
Offensive im wolhynischen Festnngsgebiet aufzugebeu. Der
russische Rückzng danerte gestern den ganzen Tag über an und
führte das feindliche Heer hinter die C u t i l o w ka. Unsere
Armeen verfolgen. In den Nachhutgefechten östlich von Luck
nahmen nufere Truppen vier russische Offiziere nnd 88 6
M a n n g e f a n g e n. An der Jkwa und in Ostgalizien ist die
Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Dolomitenfront wurde heute früh ein Angriff des

Feindes gegen den C o l d e i Bois  mit Handgranaten abgc-
wiescn. Gestern beschossen die Italiener neuerdings das Spi¬
tal des Roten Kreuzes in Görz mit etwa 58 Granaten, ob¬
wohl diese Sanitätsanstalt » da sie noch nicht vollständig ge¬
räumt werde» konnte, noch die Genfer Flagge trug. Im Ab¬
schnitte von Doberdo pereitelte unser Feuer einen Angriffs¬
versuch gegen den Monte Dei Sei Bast.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unser Artilleriefeuer störte feindliche Befestigungsarbei¬

ten an der unteren Save. Die Festungsgeschütze von Belgrad
gaben auf die Stadt Z e m n n (Semlin ) einige fehlgehende
Schüsse ah.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant

Ereignisse zur See
Explosion eines italienischen Linienschiffes

B r i n d i s i , 28. Sept. sW. T.-B. Nichtamtlich.) Wie die
„Agenzia Stefani " meldet, ereignete sich im Hasen »on Brin¬
disi in der hinteren Pulverkammer des Linienschiffes„B ene-
d e t t o B r i n" (18 468 Tonnen) eine Explosion , der ein
Brand  folgte . Nach den bisher vorliegenden Berichten find
von der 828 Man« starken Besatzung acht Offiziere, 879 Mann
gerettet. Unter den Opfern, deren Identität feststeht, befindet
sich Konteradmiral Hnbin de Cervin.  Die Ursache
der Katastrophe ist nicht bestimmt ermittelt. Die Einwirkung
irgendwelcher äußerer Einflüsse gilt als ansgeschloffen.

Die Offensive im Westen
Ein Hagelwetter von Granaten

Vom westlichen Kriegsschauplatz wird dem „B. T." berichtet:
Mit einem Massenaufwand von Munition, mit 14—15 Divi¬
sionen,  darunter ein 'Teil Kitchener-Armee, mit Schotten, Ir¬
ländern, Gnrkhas, Sikhs und Farbigen aller Schattierungen, mit
Hunverttansenden von Kubikmetern giftiger Gase
ergriffen die Engländer auf der Westfront die Offensive. Ihre
Vorbereitungen waren zeitraubend, kostspielig, gründlich, ihre
Verluste ungeheuer,  ihre Ergebnisse kaum nennens¬
wert.  Sie eröffneten ein Feuer am 20. und setzten es vier Tage
lang mit größter Heftigkeit fort. Von Armentieres bis hinab zur
Lorettohöhc bereiteten sie den Angriff vor, der am 25. begann.

den sie unter schweren Verlusten zurückgetxieben. Westlich von
Anders drangen sie teilweise in unsere Gräben ein, wurden aber
durch einen Gegenstoß geworfen, wobei eine indische Brigade
völlig vernichtet  wurde . An anderen Punkten hatte der
Gegner ähnliche Mißerfolge. Das einzige nennenswerte Ergebnis
erzielten sie südlich des Kanals von La Bassee, wo sie nicht mit Sol¬
daten angAffen, sondern ihren Truppen Hunderttausende von
Kubikmetern giftiger Gase als Sturmkolonnen voraussandten.
Diese Gaswolke war so dicht, daß man auf zehn Schritte Abstand
keinen Baum mehr sah. Bis tveit hinter La Basfee war sie fühl¬
bar . Bor diesem Ansturm von Gaswellen mußten wir uns auf
unsere zweite Stellung zurückiehen. Aber sobald es wieder lichter
ivurde, gingen unsere Trupven zum Gegenangriffe vor und tu
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vberten Teile der verlorenen Stellungen zurück. Gleichzeitig mit
den Engländern griffen die Franzosen von der Lorettohöhe bis
Rivere südlich Arras nach einem tagelangen Hagelwetter
von Granaten  an unter Verwendung von Gasgranaten . Ihre
Verluste sollen ins Grauenhafte gehen.  Souchez , am
Fuße der Lorettohöhe, jener Trümmerhaufen, um den seit Monaten
gekämpft worden war, wurde zum Ausgleich unserer Stellung
geräumt. Wir haben 2500 Mann gefangengenommen, darunter
ein englischer General, ein -Oberstleutnant, ein Oberst, und eine
Anzahl Maschinengewehre erbeutet. Me unsere Stellungen von
Armentieres bis hinab südlich Arras!sind bis auf wenige Sparten
vollkommen in unserer Hand. Nur, wo die Engländer Gas-
wellen zum Sturm verwendeten, sind wir auf unsere zweite Stel-
lung zurückgegangen: ein flacher Bogen südlich La Bassee und
nordwestlich Lens. Gestern Morgen wurde ein neuer Vor -,
stoß der Engländer  bei Duenchtz unter sehr schweren Ver¬
lusten für den Feind abgeschlagen.  Unsere Truppen sind bereit.

Englische Erwartungen
H a a g, 28. Sept. (Jens. Frkft.) Das Haager Nieuws Büro

meldet aus London:  Die Blätter beurteilen heute Morgen
die Lage an der Westfront nüchterner  und betonen
die Notwendigkeit, daß jeder Schritt befestigt werden müsse, und
daß Zeit nötig sei für die Vorbereitung des Angriffs durch
Artillerie auf die zweite deutsche Linie. Es wird vor der allzu
optimistischen Erwartung  schneller Erfolge gewarnt.
In fast  pessimistischer Weise erinnert das „Daily Chronicle" an

Neuve-Chapelle. Im allgemeinen herrscht jedoch ein Ton ruhigen
Vertrauens . Der „Standard " sagt, das hauptsächlichste Resultat
der Verbündeten sei, daß dem deutschen Plane eines Durchmarsches
durch denBalkan, um der Türkei zu helfen, ein Todesstoß versetzt
worden sei. Wegen des Drucks an beiden Seiten sei für die Pots¬
damer Strategen keine Zeit vorhanden, auf neue Abenteuer ein-
zugehen, und sie könnten nicht länger einen zweifelnden Feind
einschüchtern oder einen Freund am Balkan ermuntern. Die
Entscheidung werde auf andere Weise gewonnen als durch den
Marsch der Legionen des Kaisers durch! Msch und Sofia nach
Konstantinopel.

Die Ernüchterung in Paris
Die Ernüchterung in Maris erklärt sich durch die aus den

jüngsten amtlichen und privaten Meldungen geschöpfte Erkennt¬
nis , daß die Verbündeten keinen Sektor mit einem Dauer ver¬
sprechenden Erfolg haben gewinnen können. Das durch die
Artikelüberschriften irregeführte Pariser iPublikum war höchst
erstaunt, keine der sensationellen Versprechungen erfüllt zu sehen,
mit denen die Boulevardpresse überaus freigebig gewesen ist.
Die Fachkritik weist auf die stärken deutschen Verteidigungsmittel
in der Liller Umgebüng hin und erwartet von dem Ergebnis
der vorgestern begonnenen Kämpfe die neuen Champagnestütz-
punkte Navarinhof, die Höhen von Souain und Dhure, ebenso,
vom Erfolg der kräftigen deutschen Vorstöße die Klärung der Gc-
jamtlage jn den Argvnnen, I " " - • ■iL-  *
*4 - -

Archangelsk nicht mehr eisfrei
Jn Petersburg ist aus Archangelsk die Nachricht einge¬

troffen, daß der Hafen von Archangelsk teilweise
zugefroren  ist und daß das Eis der Schiffahrt große
Hindernisse bereitet . Man rechnet täglich mit der Schließung
der Schiffahrt. Die Nachricht ruft in Petersburg Niederge¬
drücktheit hervor . Mit der Zufriernng des Hafens würde Ruß¬
lands wichtigste Schiffahrtsverbindung mit dem Westen abge¬
schnitten. Da auch die Verbindung über Schweden immer un¬
vollständiger wird , verbleibt Rußland nur noch der lange Ver¬
bindungsweg über Wladiwostok. Man glaubt , daß die russische
Regierung mit Rücksicht auf die beunruhigende Stimmung im
Volke die Nachricht von der Schließung des Hafens vorläufig
verheimlicht.
Die Verheimlichungunseres Milliardensieges in Frankreich

B er l i n , 28. Sept . Daß Frankreich den Erfolg der drit¬
ten deutschen Kriegsanleihe als eine bedeutsame Niederlage
für sich und seine Verbündeten empfindet, beweist der Um¬
stand, daß die französische Regierung , wie sie seit drei Tagen
die bulgarische Mobilmachung zurückgchalten hat, auch 'die
Nachricht hiervon zurückhält. Die französischen Blätter ver¬
öffentlichen bis jetzt keine Zeile davon.
> Waffenruhe auf Allerseelen

Berlin,  28. Sept . Der Papst bereitet , wie der „Münch¬
ner Post" aus der Schweiz gemeldet wird , ein R u n d schr e i -
ben an die Kriegführenden vor,  das sie angesichts
der Religion und der Menschlichkeit auffordert , eine allgenieine
Waffenruhe am Allerseelen tage  eintreten zu las¬
sen. Der Tag soll auf Wunsch des Papstes auf der ganzen Erde
dem Andenken der Gefallenen gewidmet sein.
Wie die Amerikaner die geldsnchenden Verbündeten ansbeuten

Brüssel,  27 . Sept . Während die Agentur Reuter in
ihren Depeschen aus Newyork die Sache systematisch so dar¬
stellt, als hätten die amerikanischen Bankiers den englisch-fran¬
zösischen Geldmännern das größte Entgegenkommen gezeigt, lauten
verläßliche Privatnachrichten ganz anders. Danach haben die
Amerikaner nach der bei ihnen üblichen Geschäftsprahis die be¬
drängte Lage der Geldnehmer nach allen Regeln der Kunst aus¬
gebeutet, sich über 40 Millionen Franks Kommission und eine
Menge anderer Vorteile bedungen, die geradem Wucherziniei,
gleichkommen. Daß die eben abgeschlossene Anleihe die letzte ist,
welche England und Frankreich in Amerika aufnehmen werden,
darüber herrscht in London und Paris kein Zweifel mehr.

Bei der Bugarmee
Wenn man die Strecke von Uhnow in nördlicher Rrchtug

über Tyszowce, Grabowiec, Wojslawice, Cholm bis Wlodawa
fährt , so kommt man an einer großen Anzahl festungsartig aus¬
gebauter Stellungen vorbei, die von den Russen, eine rmmer
mustergültiger als die andere, angelegt, von ihnen fast immer
zäh verteidigt und schließlich aber doch von unseren tapferen
Truppen erobert worden sind. Was diese Korps, die fest Milte
Juli hier am Bug unter Führung des Generals der Infanterie
von L. in ununterbrochenen Kämpfen von Sieg zu Sieg geschritten
sind, geleistet haben, kann nur der richtig beurteilen, der diese
eine hinter der anderen gelegenen Festungen modernen Stils
mit eigenest Augen gesehen hat. Die Russen hatten wohl erkannt,
daß ein Vordringen deutscher und österreichischer Truppen hier
am Bug in nördlicher Richtung eine große Gefahr für die rück¬
wärtigen Verbindungen ihrer Weichselfestungen, vor allen Dingen
für Jwangorod und Marschau, bedeute. Ihnen war es klar, daß
ein Zurückkommen der Besatzungen dieser Festungen, sollten diese
dem Druck der von 'Westen vordringenden verbündeten Armeen
nicht standhalten können, durch ein Vorstößen am Bug äußerst
gefährdet war. Aus dieser 'Erkenntnis heraus verteidigten sie
vor den Truppen der Bugarmee jeden Meter Bodens mit äußerster
Hartnäckigkeit. Die erstere größere russische Stellung zog sich
in der ungefähren Linie Kosmow—Mäslomencze—Terebin—Werb-
kowice—Zaborce—Berescie—Grabowiec vckn Bug nach Westen hin.
Um diese Stellung , die besonders in der Gegend von Grabowiec
und östlich davon einer uneinnehmbaren Festung gleicht, kämpften
die deutschen Korps vom 13. Juli an. Am 15. wären die Vor¬
stellungen genommen, und nach 'siebentägigem heißen Ringen
hatte hie Bugarmee auch die Hauptstellung erobert, — Der
Feind ging am 19. auf der ganzen Front zurück.

Sofort wurde die "Verfolgung in breiter Frönt eingeleitet,
um ein erneutes Festsetzen der Russen möglichst zu verhindern.
AFher diese „Meister des Rückzuges"  hatten bereits mit
einem Zurückmüssen gerechnet -und weiter rückwärts Stellung
um Stellung nach allen Regeln der Kunst ausgebaut . — Eine
Maßnahme, die den „Drang nach Vorwärts" sicher leicht in
einen solchen „nach rückwärts" umwändelt. So stieß die rechte
Flügeldivision der Bugarmee bereits südlich Grubieszow an der
Huczwa wieder auf starken Widerstand, während die anderen
Divisionen nach vereinzelten Nachhütkämpfen schon am Abend des
19. arrsgebauten -Stellungen des Feindes nördlich- Nieledow—
Trzeszczany und in der Linie Uchanie—Wald (südöstlich davon)
— 257 (südöstlich Feliksow)—Wojslawice—Tartuk—Ostrom un¬
mittelbar gegenüberstanden. Nun galt es, auch hier den Gegner
so schnell als möglichzurüzuwerfen und als nächstes 'Ziel Cholm
und damit die von Jwangorod über Lublin—Cholm nach Osten
führende Bahn in die Sand zu bekommen. Die Russen kämpften
hier mit ungewohnter Zähigkeit und fetzten dem Vordringen der
Deutschen Gunter Einsatz auffallend vieler Artillerie und Aus¬
führung fortwährender Gegenstöße einen äußerst hartnäckigen
Widerstand entgegen. Wer es half ihnen das alles nichts! Lang-
sani drangen die Korps und Divisionen vorwärts . Am 20. war
Grubieszow in der Hand der Deutschen und das dort befindliche
Korps überschritt die HUezwa. 'Eine Division warf den Gegner
in Richtung Czartowice zurück und setzte sich in den Besitz dieses
Ortes. Die Stellung Obrowice—Zadubice wurde bei Nieledow
durchbrochen, der -zurückgehende Feind in nordöstlicher und nörd¬
licher Richtung verfolgt, und am linken Flügel Der Bugarmei
wurde die Stellung Nordrand Uchanie—Feliksow —220 (nord¬
westlich Wojslawice) — Nordrand Ostrowski—M'ajdan von un-
seren Truppen besetzt. Bei ih/eem Vordringen in nördlicher
Richtung mußte die Bugarmee auch darauf Bedacht nehmest
ihre rechte Flanke gegen den von Osten angreifenden Feind zu
decken. Zu diesem Zweckew'urde der Armee noch ein Korps zur
Verfügung gestellt, welches den Auftrag erhielt, den Bugbogeu
nordöstlich Grubieszow vom Feinde zu säubern und mit der
Front nach Osten und Nordosten die Sicherung der rechten Armee¬
flanke am Bug zu übernehmen. Am 24. und 25. Juli wurde nach
hartem Ringen auch Ubrodowice und Stepnnkowiee genojmmen/
aber redes weitere Vorwürtskommen, besonders in der Gegend
von teratyn und vor dem linken Flügelkorps der Armee, stieß
auf den größten Widerstand. Gegenstoß des Feindes folgte aus
Gegenstoß und ledes Vorbrechen einzelner Divisionen vost uns
wurde durch Artillerie- und Maschinenge'wehr-iFlankenfeuer seitensder Russen zu verhindern versucht.
.., ,r 27> tnu^ e der Flügel der linken Machbararmee vor
überlegenen Angriffen des Feindes seine Stellung räumen und
L ' ' U' ^ ehen. Jrstolgedessen sah sich die Biigarmee ge-
Kf ' ln™  Zürich , frergetvordenen linken Flügel zurück-

w er  Dieses , noch der äußerste Widerstand der
konnte dre Armee VonL von ihrer Absicht. Cholm und die

lUJ rre^ eit( Errngen . Nach einer der Lage entsprechenden
Umgruppierung der Truppen wurde -erneut der Befehl zum
Angriff unter Umfassung von Teratyn gegeben und eine Stoß¬
gruppe ans einer ostpreußischen Division, welche schon bei der
mb Lorbeerreis um ihre Fahnen gewunden hätte.
ZUM% f bl?,ec  Division befindlichen Korps
ff” 1 Durchstoß aus der Gegend von Ubrodchmce gebildet Der
Angriff gelang - Am 30. in aller Frühe wurde das äußerst
stark befestigte Teratyn genommen, und kurz darauf ging der
Feind vor der ganzen Front der beiden linken Korps der Armee
zurück. Aber sa)on nach wenigen Kilonretern standen die ver¬
folgenden ^ ruppen dem Gegner wieder gegenüber, der sich in

"E " ' bereits vorher stark ausgcbauten Stellung ^gesetzt
lp ttCev 6 ^ .̂ .Aelknng verlief von Süden aus der Gegend
ron Husynne bei Llski, von dort über Bialo-Kury durch den Wald-
nördlich von Korczewnniki vorbei, über Strzelce — Auer mit
KoxMtumen üii\Jen men  südlich des Ortes , - dann weitet
u6er Busno-Wald nördlich Mäziarniq- Wolkck- Leszczanska-
Pobolowice- KFzckvo nach Nordwesten. Jetzt galt es ein län¬
geres Festsetzen des Gegners hier unter allen Umständen zu ver¬
hindern ! Sofort wurde wieder der Befehl zum Angriff gegeben
.̂ie oben erwähnte Stoßgrupp-e, welche zuerst von Ubrodowice

aus in nordwestlicher Richtung vorgegangen wär und dadurch
mit zur Räumung von Teratyn beigetragen hatte, schwenkte nun
nach Norden um und stieß durch den Wald bis zum Nordrande
durch. Am 31. brach sie aus der Linie Klopot—Busno vor.
«T, Ä - np ff- ba  f 6m ^ "sturm wurden die Vorstellungen südlich
strzelce gestürmt, und werter ging es gegen die Bäuptstellung
b sT Kreits am Nachmittag desselben Tages wurd?

^ Jelce  genommen und damit befand sich
die Stoßgruppe rn der Flanke und im Rücken der rechts und links
von ihr weiterfuhrenden feindlichen Stellung
m Durchbruch war also glänzend gelungen!
Aun hieß cv, ihn auszunutzen! Sofort schwenkten Teile nach
Osten und Westen ern, um den Gegner vor dem anderen Korps
der Armee aufzurollen. Der volle Erfolg konnte nun nicht
mehr ausblerben, und schon in der Nacht befand sich der Russe
der dw ihm drohende Gefahr erkannt hatte, auf der ganzen
Front im Rückzuge in nordöstlicher Richtung. Die Beute der
Bugarmee betrug in diesen '19tägigen Kämpfen: 99 Offiziere
(darunter 1 Regimentskommandeur), 3 Fähnriche, 21329 Mann
an Gefangenen, 31 M'aschinengewehbch1 Geschütz uchd2 Munitions¬
wagen. Ter Rückzugw'urde sofort erkannt und der Befehl zur
rücksichtslosen Verfolgung gegeben. Obgleich diese vor manchen
Teilen der Armee dadurch erschwert würde, daß der Gegner sämt¬
liche Ucbcrgänge über die einzelnen Slbfchnitte zerstört hattä
gelang es den Russen doch nicht, sich npch einmal südlich Cholm fest¬
zusehen. Am 1. August war diese Stadt und die Bahnlinie in
der Hand der Bugarmee. Nun kam es für die Armee des Generals!
von L. darauf an, weiter noch Norden vchzudringen, die vor¬
aussichtlich weiter nördlich-befindlich»-» und von unseren Flie¬
gern auch teilweise bereits gemelkten feindlichen Deckungs¬
stellungen ihres Rückzuges-, — besonders da der Fall Fwangorodis

und Warschau in allernächster Zeit zu erwarten stand, — mög¬
lichst bald zu überwinden und dabei immer die eigene Flanke und
die der weiter westlich vordringenden Armee gegen den Feind
im Osten zu sichern. Dem Armeeoberkommatzda der Bugarmee
erschien ein energischer Vorstoß weiter östlich, auf dem Ostufer
des Bug in nördlicher Richtung am aussichtsreichsten, um einen
allmählichen Abtransport der Russen nach Osten über Wlodawa
und Brest-Litowsk, den sie durch Stellungen westlich dieses Flusses
zu decken suchten, zu verhindern. Die Vorbereitungen für den
Uebergang über den Bug wurden getroffen, um, so bald ân¬
gängig, mit starken Kräften in Richtung Kobryn vorzustoßcn.
Zunächst wurde die Weiterverfolgung von Cholm in nördlicher
Richtung angesetzt. Nach dreitägigem Widerstand in der unge¬
fähren Linie Teositt—Bezezno—Gotvwka-—Woilka-Czulczycka—Pi-
aski—Lysa-Gora wurde der Feind hinter die 'Ucherka und von
hier nach einzelnen härten Kämpfen auf seine nördlich Sawin
befindliche Häuptstellnng zuk'ückgeworfen. Diese neue russische
Stellung , die, was Ausbau anbetrisst, alle bisher von
uns genommenen in Den Schatten stellte, erstreckte.sich pon
Opalin südlich Uchrusk über Siedliszcze Lukowek—Bnkowo-M'ale
—Bukowo- Wielkie—MäliniMa —Metrylow—Südlich Hänsk—Wy-
tyczno weiter nach Westen.

Mit dieser Stellung hatten die Russen tatsächlich ein Meister¬
stück der modernen Feldbefestigung geliefert. Tiefe breite Gräben
paßten fisch hier dem Gelände so vorzüglich an, daß man sie erst
auf ganz nahe Entfernung erkennen konnte. Fast alle Gräben
waren mit einer fünffachen Lage Baumstämme eingedeckt, darüber
befand sich eine Erdschicht und darüber wieder eine feste Gras¬
narbe. Die Holzvfeiler, die diese Decke trugen, waren teilweise
mittels Zapfen in starke Baumstämme eingelassen, die in der
Sohle des Grabens eingebettet waren. Ueberall befanden sich
Schießscharten für einzelne oder zwei bis drei Schützen oder
für Maschinengewehre. Mächtige Schnlterwehren waren gegen die
etwa durchschlagenen Granaten errichtet. Stets waren die Gräben
so geführt, daß einer das ,Vorgelände des anderen flankieren
konnte. Jn den Gräben waren Unterstände angelegt, die meistens
für eine Kompagnie Platz boten, und in die sich die Russen wäh¬
rend der Beschießung durch unsere Artillerie zurückzogen. Diese
Unterstände befanden sich tief unter der Erde. Die Eingänge,,
die, verhältnismäßig schmal, schräg zur Front der Gräben in die
Unterstände hinabführten, waren mit einer mehrfachen Decke von
dicht nebeneinander gelegten Eisenbahnschienen gegen unser Feuer
geschützt. Vor den Stellungen befanden sich mehrere Hinder¬
nisse hintereinander, die teils aus Stacheldraht, teils gus starken
Ast- und Baumverhauen bestanden. Nördlich Sawin an der Straße
nach 'Wlodawa hatten die Russen ein etwa 50 bis 100 Meter
breites Waldstück vor ihrer Front umgeholzt, die Bäume, wie
sie fielen, liegen gelassen, und das ganze mit einem Gewirr von
Stacheldraht durchzogen? Nach dieser Beschreibung kann man sich
einen Begriff machen, welche Anforderungen die Erstürmung dieser
Stellung an die Truppen der Bugarmee stellte.

Dazu kam noch-, daß am 4. August Jwangorod und
arm 5. Warschau gefallen  waren und die Russen alles
daransetzen müßten, diese Stellung solange als möglich zu halten/
um eine Gefährdung des Abtransportes der Truppen aus diesen
Festungen und der weiter nördlich Dämpfenden Armeen zu
verhindern. Aber weder der stärkste Ausbau der Stellung , noch
der zäheste Widerstand der Russen/ die hier teilweise ihre besten
Regimenter der Garde eingesetzt hatten, konnte dem Angriffsgeist
unserer Truppen, der durch die Wirkung unserer weit überlegenen
Artillerie unterstützt wurde, auf die Dauer widerstehen. Und wieder
war es die tapfere Division der Ostpreußen, die im Gedenken
an ihr von den Russen so schmählich behandeltes Heimatland
Sühne fordernd, auch hier die Entscheidung brachte. Am Abend
des 7. August stand die Bugarmee ungefähr in der Linie Dubienka—
Swierze—Nordrand Rudka — zuRuda — Ruda—Holendernia—
Waldrand westlich -Radzanow—Nordende Malinowka — zu
Chutcza—Serniawy—Wojcie-chow—Mitte Kulczyn—Wiencenicn—
Höhen nördlich Andrzejow— Zalucze-Nowe—lOstausgang Zalucze.
Unter fortwährenden hartnäckigen Kämpfen drangen die Korps
bis auf Sturmentfernung an die Hauptstellung heran. Am 8. setzte
sich eine Division in Besitz der Höhen südlich Petrhlow, am
9. wurde Lukowek, Bükowo-Male, Majdan-Kulczynski, Ujazdow
gestürmt, eine Division durchschritt trotz heftigstem Artillerie-
feuev die Enge bei Czernikow, und die linke Flügeldivision der
Armee gelangte bis südlich Wereszczynska-Wola. Am 10. setzte
sich eine Division in Besitz von Gut Lukowek und eine andere
in den von Wytyczno. Aber die Hauptstellung stand noch fest
und unerschüttert, und jeder Versuch, in sie einzudringen, scheiterte
an den mächtigen, unter Flankenfeuer liegenden Hindernissen.
Doch ebenso unbeugsam blieb der Wille der deutschen Führung,
sie unter allen Umständen zu nehmen. Um die Stoßkraft an der
für den Durchbruch ausgesuchten Stelle zu erhöhen, wurde in
der Nacht vom 10. zum 11. die schon des öfteren erwähnte ost-
preußische -Division in dem Raume zwischen Bükowo-Male ünd
der von Sawin nach Wlodawa führenden Chaussee eingesetzt.
Am 11. nachmittags begann nach vorhergegangenem Einschießen
das Wirkungsschießen der von der Armee in bedeutender Stärke
auf einen Raum zusammengezogenenArtillerie gegen die Ein-
bruichsstelle bei Bukow-Wielkie.

Wer solch ein Wirkungsschießen einer größeren Artillerie¬
masse zur Erzwingung eines Durchbruchs nicht persönlich ge¬
sehen hat, kann sich keinen Begriff machen von der vernichten¬
den Gewalt dieses schaurigen Schauspiels. Unaufhörlich krachen
die Geschütze mit ohrenbetäubendem Lärm, die unheilbringenden
Eisenklötze zischen und heulen durch die Luft, und ununterbrochen
schlägt Granate um Granate, eine dicht neben der anderen in
die feindliche Stellung , schwarzgelbe Rauch- pnd Erdwolken hoch
emporschlendernd und alles dort befindliche Lebende vernichtend.

Ein gewaltiges Schauspiel! Aber eine Hölle für die, gegen die
solch Schießen gerichtet ist! Und man braucht deshalb die Russen
nicht feige zu nennen, wenn sie ein solches Artilleriefeuer nicht
aushalten können und dem Stärkeren weichen. So geschah es auch
diesmal ! — Nach Beendigung des Wirkungsschießens brach in
der Nacht die zum Durchbruch bestimmte ostpreußische Division
in die feindliche Linie westlich Bukowo-Wielkie ein, und wieder
war der Feind gezwungen, auch aus dieser, fast unüberwindlich
scheinenden Stellung vor der Front der ganzen Armee zurückzu¬
gehen. Jn sofort einsetzender Verfolgung erkämpfte sich die Bug¬
armee in den Tagen vom 13. bis 17. August bei Wlodawa den
Uebergang über den Bug und überschritt diesen Flüß mit einem
großen Teil ihrer Truppen. Nun war das nächste Ziel die Festung
Brest-Litowsk und vor allem die von ihr nach Osten führende^
Straßen ! — ~

Die Balkanstaaten
Serbien und Rumänien

Newyork,  28 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Asso¬
ciated Preß " meldet aus Sofia  vom 26. September: Im Aus!-
wärtigen Amt wurde heute die Versicherung gegeben, daß die
Verhandlungen zwischen Griechenland und Bulgarien  einen
günstigen Fortgang nehmen. Tie Grundlage, auf der sie sich be¬
wegen, ist jedoch noch immer der Gegenstand von Vermutungen.
Wie man erfährt, hat die griechische Regierung zuerst den Vor¬
schlag gemacht, die Truppen an der Grenze fünf Kilometer von¬
einander entfernt zu halten, um Zusammenstößezu vermeiden.
Dem russischen Gesandten Sawinski wurde am letztere Freitag von
Radoslawow mitgeteilt, die beivaffnete Neutralität sei für Bul¬
garien infolge der .Haltung notwendig geloorden, welche die En¬
tentemächte gegenüber der bulgarischen Besetzung des von der
Türkei abgetretenen Gebietes' eingenommen haben. Diese HaltunZ
habe die bulgarische Regierung gezwungen, andere Wege cin-
zuschlagen. Hartnäckig wird hier behauptet, daß der russische und
der italienische Gesandte bereit seien, auf Weisung hin Sofia in
kürzester Zeit zu verlassen, während die Gesandten Englands und
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Frankreichs gänzlich unvorbereitet für die Mreiie feien. Ueber-
dies erfährt die „Associated Preß.", daß die von dem russischen
und dem italienischen Gesandten der bulgarischen Regierung über¬
reichten letzten Note ziemlich kühl gehalten waren, während die¬
jenigen der Gesandten Englands und Frankreichs den früheren
persönlichen  Ton beibehalten hätten. Am Frcitagnachmittag
suchte der serbische Gesandte in Bukarest den Ministerpräsidenten
auf und fragte ihn, vb Rumänien im Interesse Serbiens die all¬
gemeine Mobilmachunganordnen wolle. Bratianu erwiderte, Ru¬
mäniens Lage sei, da deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
an der Grenze verschanzt lägen, zu gefährdet, um eine allgemeinjs
Mobilmachung anzuordnen, — Die Mobilmachung der bulgarischen
Armee ist-beendet, der Aufmarsch ist jetzt im Gange.

Der Bierverband und die Balkaustaaten
Genf,  28 . Sept . (W. T.-D. Nichtamtlich.) Der Pariser

Sonderberichterstatter des „Journal de Gencve" will wissen, daß
die Entschlüsse der Alliierten bezüglich der bulgarischen Mobil¬
machung bereits getroffen seien. Die Vierverbandsmächte werden
der bulgarischen Regierung  nicht gestatten, die Mobil¬
machung  zu beenden, ohne aus ihrer zweideutigen Haltung
herauszutreten . Die Linie Saloniki - Risch,  durch welche Ruß¬
land atme, sei zu nahe an der bulgarischen Grenze um die
geringste Bedrohung gegen sie dulden zu können. Von der Ant¬
wort Bulgariens auf die dringende Anfrage der Alliierten, was
es zu tun gedenke, hänge die sofortige Ausführung des' Beschlusses
der Alliierten ab. Die Straße Dedeagats ch—K onstanti-
n o p el sei offen und führe schneller zum Ziele als anders. Die
Mobilmachung Griechenlands  fei sicherlich nicht gegen
die Alliierten gerichtet. Man dürfe hoffen, daß Griechenland
nicht lange untätig in bewaffneter Haltung verharre. Rumänien
fei seit Mai Lerpflichtungen gegenüber den Vierverbandsmächten
etngegangen und habe vor der Mobilmachung schon 100 OUO Mann
an der österreichisch-ungarischen Grenze aufgestellt. Dies seien
günstige Zeichen.

im Freien rasten und schreckliche Epidemien rafften Tausende
hinweg. Bei Nishni Nowgorod kampieren über 100 000 Flücht¬
linge im Freien, weil ihnen der Eintritt in die Stadt verboten
ist. Ĵn Smolensk befinden sich 60 000 Flüchtlinge, die nicht
fortgeschafft werden können.

Kleine politische Nachrichten
V e r l i n , 28. Sept . (Die Konservativen über das „Kriegs¬

ziel".) Nach der „D. Tagesztg ." trat der engere Vorstand der
Deutsch-konservativen Partei dieser Tage zu einer allgemei¬
nen politischen Besprechung zusammen, in der unter begeister¬
ter Anerkennung der unvergleichlichen Leistungen von Heer
und Flotte der Zuversicht Ausdruck gegeben wurde, daß die
herrlichen Erfolge im Osten dort dauernde nationale Sicher¬
heit gewährleisten werden . Als unverrückbares Ziel bleibe im
Vordergrund die mit allen Mitteln zu erstrebende Nieder-
ringung Englands , das den Krieg heraufbeschworen habe, und
niemals aufhören werde, unsere Entwicklung zu bedrohen und
zu unterbinden.

S t r a tzb u r g , 28. Sept . (Ausmerzung französischer
Ortsnamen in Elsaß-Lothringen .) Durch einen vom 2. Sep¬
tember d. Js . datierten , jetzt bekanntgegebenen kaiserlichen
Erlaß an den Statthalter von Elsaß-Lothringen wird angeord¬
net, daß 257 Gemeinden Elsaß-Lothringens an Stelle ihres
bisherigen französischen Namens deutsche Namen zu führen
haben.

Der türkische Bericht
Konstantinopcl,  28 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Dar d a n ell en - F r o n t ist die
Lage unverändert ; unsere nach verschiedenen Richtungen ausge¬
sandten Aufklärungsabteilungen lockten zwei feindliche Auf¬
klärungsabteilungen bei Anaforta und in der Umgegend von
Kerewisdere in Hinterhalte, andere machten überraschende An¬
griffe aus feindliche Schützengräben und erbeuteten Gewehre, Mu¬
nition, Feldtelephon- und Pioniergerät . Sonst nichts Neues.

Anszeichnnng
München,  27 . Sept. Dem bayerischen Unteroffizier Böhm,

der am Sonnabend bei Elzach zwei französische Flieger zum
Absturz brachte, wurde im Armee-Hauptquartier das vom Kaiser
verliehene Eiserne Kreuz 1. Klasse auf die Brust geheftet.

12 Millionen Zwangsflüchtlingc in Rußland
Lember  g, 26. Sept . Kuryer Lwowski entnimmt russi¬

schen Blättern die Mitteilung, daß sich unter den 12 Millionen
zwangsweisen Flüchtlingen in Rußland ungefähr 3 Millionen
Polen befinden. Diese ungeheure Menge von Flüchtlingen wurde
wochenlang nach vier Richtungen in das Innere Rußlands ge¬
schafft. Das- Elend ist unter den meisten dieser Flüchtlinge ent¬
setzlich und die Not eine furchtbare. Die meisten der Unglücklichen
wurden über Pinsk und Minsk, andere über Bialystok und Minsk,
ein Teil über Rowno, ein anderer über Minsk und Polozk he-
fördert. Viele Tausende dieser Flüchtlinge mußten in Wäldern

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 338

Königin Elisabeth - Garde - Grenadier - Regiment
Nr . 3.

Oblt. d. L. a. D. Wilhelm Lossen (Wiesbaden) schwer verw.
Reserve - Jnfanterie - Regimcnt  Nr . 40.

Ackermann, Heinrich (Miehlen) lvw.
Neserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 64.

Himmerich, Johann (Ellenhausen) gefallen. — Reccius, Wilh.
(Unterlicderbach) schwer verw. — Schmidt, Willy (Reichenbach) lvw'.

Infanterie - Regiment Nr.  70.
Knopp, Bernh. Jakob (Eitelborn) gefallen. — Schauerer,

Eugen (Wiesbaden) lvw.
Füsilier - Regiment  Nr . 80

Bzfeldw. Wilhelm Lendle (Wiesbaden) durch Unfall leicht
verletzt. — Reininger, Emil (Niedernhausen) gefallen. — ReineiNer,
Wilhelm (Erbenheim) lvw. — Kimmcs, Josef (Dennermühle) lvw.,
bei der Truppe. — Wolf 1er, Georg (Staffel) gefallen. — Sul-
koweky, August (Igstadt) gefallen.

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Ries, Friedrich (Esch) lvw.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr.  84.

Meuer, Jakob (Montabaur ) vermißt.
Neserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 87.

Gefr. Wilhelm Schlitt (Obertiefenbach) nicht gestorben, war
verw., jetzt beim Ers.-Batl . — Schlitt, Wilhelm (Steinbach) btsh.
schwer verw., gestorben. — Börner 3er, Josef (Niederselters') bjsh.
vermißt gem., gefallen. — Hannes, Ferdinand (Winkels) bish.
vermißt gem., gefallen.

Infanterie - Regiment Nr.  136.
Hardt, Robert (Wiesbaden) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 253.
Rcuser, Karl (Sindlingen ) lvw., b. d. Tr . — Heidt, Georg

leicht verw. — Kolb, Georg (Hof) lvw. — Böhmer, Josef (Lim-

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladinst

28. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Liebe Iris ", fuhr Derresheim fort , „ich möchte gern,

daß du klar siehst. Wenn wir gehen, müssen wir allein gehen.
Willi darf nicht mitkommen, sowohl er wie alle anderen Pente
werden mit unserem Schritt nicht ganz einverstanden fein".

„Tun wir etwas Unrechtes'?" fragte sie ihn erschrocken.
J $ a,  ein Unrecht bleibt es immer in den Augen der Welt.

Aber ein noch größeres Unrecht wäre es, dich ihm zu überlassen^
ihm, den ich Haffe und verabscheue".

„Ich könnte auch gär nicht mehr zurück zu ihm", sagte sie
einfach, „nachdem ich weiß- daß ich dich liebe".

Er beugte sich wieder zu ihr herab (und drückte einen
Kaß auf ihre Stirn . Dann geleitete er sie zur Ottomane und
setzte sich neben sie. „Laß uns einmal ruhig überlegen. Iris , du
must dein Schicksal vertrauensvoll in meine Hand legen, denn
wenn ich jetzt von dir gehe, so ist es für immer, dann ist es
um unsere Liebe geschehen".

Ein schwacher Schrei entrang sich ihren Lippen. Ihre Augen
öffneten sich weit vor Entsetzen. „Nein! Um Gottes ivillen nein!
ich könnte es nicht ertragen",

„Siehst du", sagte er. „Und wenn du es nicht ertragen
kannst, wie soll ich es denn ertragen ? Ich, dessen Liebe noch
tausendmal größer ist als die deine? Mein Liebling, wir müssen
morgen in aller Frühe abreiseü. Ich werde dich in ein fernes,
unbekanntes Land bringen. Hast du die Kraft, mit wir zu
kommen?" Eine große Ruhe käm über sie. Langsam stand sie
auf und faltete die Hände über der Brust.

[ „Ich jnufc kommen, ich muß kommen", sie. „Ich muß
tun , was du mir sagst, denn du bist mein alles , mein Herr, meine
Welt! Wenn ich dich nicht mehr sähe, so müßte ich sterben".

Mit einem Jubelruf schloß er sie in die Arme. „Nun ist
es gut. Jetzt, mein Kind, höre, was ich dir sage. Für heute
wird es zu spät werden, denn ich habe noch einiges Geschäft¬
liches zu erledigen. Das beste also ist̂ du kehrst in die Wohnung
deiner Großmama zurück, hleibst die Nacht dort und morgen
früh nstr acht Uhr wirst du von dort fortgehcn und dich am
Potsdamer Bahnhof einfinden"-

< Sie nickte. ,
^Jch werde auf dich warten".

„Ja ", sagte er. „Tort werden wir uns treffen und von
da ab gehört dein Leben mir". ,

Sie lehnte sich an seine Schulter, und mit ruhigem, ver¬
trauensvollen Blick sah sie dem Mann ins Äuge, in dessen Hände
sie ihre Zukunft gelegt hatte.

„Und wann werden wir uns verheiraten?" fragte sie. „Wird
es bald sein oder müssen wir noch lange wartend ' :

Er zuckte zusammen. „Es tvivd nicht allzulange dauern",
erwiderte er. Dann schwieg er, in Gedanken .versunken. „Ich
kann dir jetzt noch nicht sagen", fuhr er daun fort, „aus welchem
Grunde ich dich noch nicht heiraten kann, aber eines Tages
werde ich es dir sagen. Versprich mir, daß du mich auch dann
noch lieben wirst, wenn du die volle Wahrheit weißt".

„Ich verspreche es dir . Wie könnte ich jemals aufhörcn,
dich zu lieben? Meine Liebe wird anhaltcn so lange wie ich
lebe, selbst wenn du mich nicht mehr lieben solltest".

„„O bitte, sage so etwas nicht, du weißt doch selbst, daß es
unmöglich ist". Die Uhr auf dem Kamin holte zum Schlage aus.
„ r̂ch glaube es wird jetzt Zeit , daß du gehst", sagte er.

„Mein Gott ! Wie schwer wird es mir, mich auch nur für
emige Stunden von dir zu trennen !" Sie stand auf und legte
ihre Hände auf seine Schultern und er küßte sie iminer wieder.
„Es ist ja iiicht für lange, und es ist ja auch die letzte Trennung",
sagte sie.

„Wo bleibt nur Willi so lange? Ich hätte ihn so gern noch
emmal gesehen und ihm alles gesagt. Aber — sie schlug sich
ans den Mund, ich dark ja nichts sagen, bas habe ich gaNz
vergessen." r

„ „Nein", sagte er, „dies muß vorläufig unser Geheimnis
bleiben". ,

Sic holte ihre Sachen aus dem Schlafzimmer und setzte
sich vor dem Spiegel den Huk aus, dabei fielen ihre .Handschuhe
auf die Erde. Er bückte sich danach' und legte sie auf den Tisch.
Ta sah er das umgekehrte Bild auf dem Tisch liegen, er drehte
es um und warf einen Blick darauf . Mit einem Schreckensruf
führ er zurück und starrte das lächelnde Gesicht in dem Bronzc-rahmen an. — " '

„Herrgott! Lola! meine Frau !" entfuhr' es ih'nUwill-lürlich.
Sie drehte sich um und starrte ihn an. Als sie das Bild

in seinen Händen sah. wich sie zurück, als wenn ein giftiges
Reptil sie gestochen hätte.

„Deine Frau ?" sagte sie tonlos.
. Er sah sich verwirrt mit. Wie war das unglückselige Bild

in dieses Zinimer gekommen? Welch uirijchtbare. dämonische Macht

bach) lvw. — Theis, Franz (Flörsheim) gefallen. — Schlag.
Johann (Molsberg) schwer verw. — Scheidt. Friedrich (Dotzheim'
leicht verw. — Gefr. Josef Scheib (Oberreifenberg) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 255.
Meister, Wilhelm (Niederselters) lvw.

Jnfanterie - RegimentNr.  365.
Klaas 2er, Otto (Schönbach) gefallen. — Reichmann, Wilh.

(Frohnhausen) lvw. — Moos, Paul (Wiesbaden) lvw., b. d. Tr.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterlandr

Kriegsfreiw. Rechtsanwalt Dr. Karl Schaub (Limburg).
Gefteiter Ludwig Wagner (Unterliederbach ). ~

Auszeichnungen
fiJiü dem Eisernen Kreuz  wurden ausgereichnM

Gefreiter Josef Holzbach (Girkenroth ).
Wehrmann Georg Schmitt (Dietkirchen ).
Leutnant Karl Müller (Weilburg ).
Kriegsfreiw. Pionier Karl Schuhmacher (Biebrich ).

Kirchliches
Hildesheim,  27 . Sept . (Bischofsweihe.) Am Sonn¬

rag fand die feierliche Inthronisation und Konsekration des
neuen Bischofs Dr . I o i e f E r n st statt. Hildesheims Sohn,
der Vorgänger des Neugeweihten auf Hilöesias Bischofssitze,
der Fürstbischof Dr . Adolf Bertram aus Breslau , hatte es sich
nicht nehmen lassen, die feierliche Konsekration selbst vorzu¬
nehmen. Als seine Assistenten waren die Herren Bischöfe von
Paderborn und Osnabrück, Dr . Schulte und Dr . Berning , er¬
schienen. Am Samstag Nachmittag erfolgte die Eidesablegung
des Bischofs Dr . Ernst in der Königl. Regierung nach der
üblichen Form . Der Sonntagmorgen wurde d-urch ein feier¬
liches Geläut aller Glocken sämtlicher katholischer Kirchen der
Stadt eingeleitet . Um 8.40 Uhr wurde durch das Domkapitel
der Vertreter des Kaisers bei der Konsekrationsfeierlichkeit,
Oberpräsident Exz. von Windheim, abgeholt und empfangen.
In dem Mittelschiff der ehrwürdigen Kathedrale hatten in¬
zwischen die Vertreter der staatlichen, der städtischen und der
Militärbehörde Platz genonnnen, sowie in überaus großer
Zahl die Geistlichkeit ans allen Teilen der Diözese. Die heilige.
Handlung mit der prunkvollen Entfaltung der herrlichen kirch¬
lichen Schätze machte einen tiefen Eindruck. Den Höhepunkt
bildete die Weihe und Salbung . Darauf folgte die Inthroni¬
sation, während die Klänge des Tedenms durch die weiten
Hallen der Kathedrale fluteten . Nach der Huldigung des neuen
Kirchenfürsten durch die Diözesangeistlichkeit wurde Bischof
Joseph Ernst von den beiden assistierenden Bischöfen durch
den Dom geführt und erteilte dabei zum erstenmal den bischöf¬
lichen Segen.

Soziales
Die Frage des Kriegsschädenansgleichs

hat der Verband kath. kaufm. Vereinigungen Deutschlands
(Sitz Essen) zum Gegenstand einer ausführlichen Denkschrift
gemacht. Sie geht von dem Grundsatz aus , daß alle deutschen
Kriegsgeschädigten ein Anrecht auf möglichst vollkommenen
Ersatz derjenigen unmittelbaren Verluste , die ans Anlaß des
Weltkriegs entstanden sind, haben. Dieses Anrecht der Kriegs¬
geschädigten, so wird dann gesagt, legt Reich und Staat die
Verpflichtung auf, durch gesetzliche Maßnahmen den Ersatz
für die Kriegsschäden herbeizuführen und gibt der christlichen
Nächstenliebe, insbesondere im einzelnen Berufe , ein außer¬
ordentlich großes Tätigkeitsfeld . Als Kriegsgeschädigte, auf die
sich die praktische Arbeit des Kriegsschädenausgleiches erstrecken
muß , werden bezeichnet: 1. die Hinterbliebenen der gefallenen
Krieger , 2. die Kriegsinvaliden , 3. die nichtinvaliden Kriegs¬
teilnehmer im Hinblick auf ihre wirtschaftlichen Schäden,
4. Volksangehörige , die, ohne am Krieg tetlgenommen zu
haben, erhebliche Kriegsschäden erlitten . Zunächst wird dann
die Unterbringung der Kriegerwitwen und der Kriegsinvali¬
den, soweit sie nicht ihrem alten Berufe erhalten werden kön¬
nen , in geeigneten Stellen sowie die Mithilfe der Berufsstände
bei dieser Arbeit behandelt. Vor allem wird verlangt , daß die¬
jenigen Kriegsgeschädigten, die einen neuen Beruf ergreifen'
müssen, nicht wahllos , sondern nach einem vorher unter den
maßgebenden Stellen — Krtegsgeschädigtenfürsorge-Ausschüsse
und Berufsorganisationen — vereinbarten Plane auf die ein¬
zelnen Bernfsstände verteilt werden, und daß bei der Aus¬
bildung von- Kriegsbeschädigten für neue Berufe die zuständi¬
gen Berufsstände durch ihre Organisationen Mitarbeiten . Die
weiteren Forderungen beziehen sich auf die Ausgestaltung der
Kricgsversorgungsgesetzc (Hinterbliebenen - und Mannschasts-
versörgungsgesetz) und aus den Erlaß eines besonderen Schad-
loshaltunqsgesetzes . Schließlich wird verlangt , daß den Le¬
bensversicherungsgesellschaften die gesetzmäßige Verpflichtung
auserlegt wird , bei Versicherungen bis zu 10 000 M die Kriegs¬
gefahr auch dann rückwirkend einzuschließen, wenn ein Antrag
auf Einschluß nicht gestellt ist, mit der Maßgabe , daß sie er-

hatte hier ihre Hand im Spiele. Gerade in dem Augenblick, wo
es sich um seine Zukunft, nur sein Glück bandeltet

„Deine Frau ?" wiederholte Iris und trat noch einen Schritt
weiter zurück. >

„Meine Frau !" sagte er mechanisch. Langsam hob er die
Augen und sah sie an. Erst jetzt erinnerte er sich, wo er war
und was er gesagt hatte. Mit einem wilden Wutschrtei schleuderte
er das Bild in die äußerste Ecke, daß es krachend und splitternd
gegen die Wand flog. . ,

.„Jo , meine Frau ! Jetzt, Iris , kennst du das unglückselige
Geheimnis meines Lebens! Jetzt weißet du, 'warum ich dich nicht
sofort heiraten kann".

„Nein, nein ! Es kann nicht sein!" rief sie, sich die Ohrep
mit beiden Händen zuhaltend.

„Um Gotteswillen, höre mich an, wende dich nicht ab von
mir. Jä . es ist meine Frau . Aber ich hasse sie, denn sie hat
mich betrogen. Kind, höre doch, schrecke nicht 'zurück vor mir.
Sieh nicht so entsetzlich verzweifelt aus, sonst werde ich noch
wahnsinnig. Dieses Weib, dessen Bild du gesehen hast, ist ein
elendes Geschöpf, eine Abenteuerin, unwürdig der Liebe eines
ehrenhaften Mannes . Erst wenige Tage mit ihr verheiratet,
gingen mir die Augen aus Unsere Ehe war überhaupt keine
Ehe, denn ich habe mich sofort von ihr getrennt. Kein Mensch
weiß etwas davon, denn ich schämte mich dieses leichtsinnigen
Schrittes . Ach, wenn du mich verstehen konntest) Komm doch
zu mir , mein Kind! Hab Mitleid mit mir".

Er kniete vor ihr nieder und zog ihre Hände an seine
Lippen. Sie ließ ihn gewähren, aber ihre Blicke irrten über
seinen Kopf hinweg ins "Leere. „Deine Frau !" Sie entzog ihm
eine der Hände und preßte sie an die heiße Stirn ;. „Mein Gott/
warum hast du das getan?"

„Versuche es doch zu vergessen", rief er. „Du wirst mich
doch nicht verlassen wollen. Ich kann ja nicht ohne dich leben."
Er stand auf und umfing sie mit seinen Armen. Mer feine Be¬
rührung schien sie wieder zur Besinnung zu bringen . Einen
Augenblick sah sie ihn mit einem herzzereißendenBlich an, daun
entwand sic sich seinen Armen.

„Laß mich! Laß mich gehen. O bitte laß mich!" ächzte sie.
„Ich will gehen, ich will fort gehen. Deine Frau !"

lasse dich nicht eher, als bis du mich ganz ängehört
hast", rief er wild. „Komm, setz dich!"

„Nein, nein !"
„Mer du mußt, du müßt mich anhören". Sie stand mitten,

im Zimmer, die Hände fest verschlungen, den verzweifelten Blick
ins Leere gerichtet.
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müchtigt weröen, einen angemessenen Kriegsabzug d. h. eine
Lurch den Einschluß Les Kriegsrisikos gerechtfertigte Kürzung
der Versicherungssumme aller Kriegsteilnehmer , gelegentlich
der Auszahlung der Versicherungssumme in Anrechnung zu
bringen . Den in sechs Leitsätzen niedergelegten Forderungen
ist eine eingehende Begründung beigegeben. Da zu ihrer
Durchführung zum größten Teil die Hilfe der Gesetzgebung
nötig ist, so hat der Verband dem Reichstage bereits eine Ein¬
gabe unterbreitet , in der diese Hilfe erbeten wird.

Aus aller Wett
Mainz. (Des Lanösturmmanns Freunde .) In einem

Nachbarorte waren mehrere russische Kriegsgefangene unter
Aufsicht eines Lanösturmmanns bei einem Dreschmaschinenbe¬
sitzer beschäftigt. Da kam es eines Tages zwischen dem letz¬
teren und dem Landstürmer zu einem Wortwechsel, in dessen
Verlauf der Dreschmaschinenbesitzerden deutschen Soldaten
sogar tätlich angriff . Doch da hatte er die Rechnung ohne die
Russen gemacht. Mit den Worten : ,,O, wir nicht lassen Kamerad
schlagen!" fielen sie sofort einmütig über den Maschinen¬
mann her und verbläuten ihn mit ihren derben Fäusten ganz
gewaltig . Erst, als der Lanbsturmmann sie bat, von ihrer
neuen , nicht vorgesehenen „Drescharbeit" abzulassen, ließen sie
den nunmehr recht kleinlauten Dreschmaschinenbesitzer los.

iGi eß en, 28. Sept. Etwa 3200 Franzosen, die bei der
Offensive im Westen in die Müde der deutschen Armee gerieten',
kamen gestern und Heute früh Wer an und Wurden dem Gefangenen¬
lager zugeführt. Fast alle Gefangenen trugen bereits die neue
schieferblaue Uniform 'und den neu eingeführten Stahlhelm.

Oberwiesenthal,  27 . Sept . Die Grundsteinlegung des
Turmes der Bundestreue fünd gestern statt. D>ie Feier gestaltete
sich zu einer großartigen Kundgebung für die deutsch-österreichische
Waffenbrüderschaft. Anwesend wären die Militärbehörden, zahl¬
reiche Verwundete Und Tausende von Gästen aus beiden Ländern.
An beide Bundeskaiser wurden Huldigungstelegramme gesandt.

Essen,  27. Sept . Die Essener Strafkammer verurteilte
den Bergmann Eichner, der die Kirchen in der Essener und
Gelsenkirchener Gegend Jahre hindurch gebrandschatzt hat, in¬
dem er die Opferstöcke und Tabernakel erbrach, Altargegen¬
stände, Leuchter, Kerzen und andere wertvolle kirchliche Gegen¬
stär de aller Art in zahllosen Mengen stahl, zu 21/2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

Berlin,  28 . Sept. Der Kriminalpolizei ist es gelungen,
den Mörder des am 30. August in der Rölkestraße zu Weißensee
ermordeten Frl . Martha Krauß  zu verhaften. Es Handelt
sich um den Hausdiener Herbert Ju nge,  der bei seinen Eltern
in der Rölkestraße wohnt. Junge vermochte das gegen ihn vor¬
gebrachte Beweismaterial nicht länger zu Widerlegen und ge¬
stand die Tat in vollem Umfange ein. Seinen Angaben nach
hat er die Tat allein begangen und es ursprünglich auf die Be¬
raubung her Ladenkasse abgesehen. Als er dabei von Frl . Krauß
überrascht wurde, hat er die Tat in der .„Notwehr" begangen.

Berlin. (Ein Hindenburg -Waisenhaus .) Am 3. Ok¬
tober findet in Ruhlsdorf -Niederbarnim die feierliche Grund¬
steinlegung des Hindenburg -Heimathanses für Kriegswaisen
und Soldatenkinder statt.

Wien.  Der ehemalige (russische) Gouverneur von Galizien,
Graf Alexej Bobrinski, ist in religiösen Wahnsinn verfallen,
Graf Bobrinski hatte vor der Wiedereroberung Lembergs mit
seinen Beamten die Stadt verlassen und sich nach Brody ge¬
flüchtet. Hier hatte tzr sich'sehr ausfällig benommen; er nahm
in einem kleinen, zur ebenen Erde belesenen schmutzigen Zimmer
eines Hotels Wohnung und verließ den Räum tagelang nicht.
Er verbrachte ganze Nächte auf seinem Betschemel kniend, ließ
sich mit Weihrauch beräuchern und duldete nur Geistliche und
Ordenspriester in seiner Umgebung. Seine letzte Tat war, daß
er am 20. August in den vvn uns noch nicht wieder besetzten
Städten Trembvwla und Darnopol MoszessioUen veranstaltete.
Die Bevölkerung mußte auf seinen Befehl fasten, die Juden
mußten ihre Geschäfte geschlossen halten. Der Graf griff die
Offiziere wütend an, denen er Vorwarf daß wegen ihrer Gott¬
losigkeit die Russen den Krieg verlieren müssen. In der ersten
Woche des Septembers wurde Graf Bobrinski von einer ärzt¬
lichen Kommission fstr irrsinnig erklärt und gewaltsam nachKiew gebracht.

Luxemburg. (Zwei Knaben als Ranbnkörder.) Nach dem
„Tagebl." entdeckte die Luxemburgische Polizei durch Zufall die
Urheber zwei schwerer Verbrechen in zwei 14jährigen Knaben.
Sie hatten im vorigen Jahre die Ww. HoffMann aus Dermsdorf
ermordet und Anfang 1915 die 24 Jahre alte Natalie Schmoll
aus Diekirch. In beiden Fällen lag Raubmord vor.

Aus der Provinz
Eltville  27 . Sept. Bei der Prüfung am Königl. Leyre-

.innen-Seminar werden 6 Examinantinnen von der mündlichen
Prüfung befreit. Iw übrigen bestanden alle das Examen.

Eltville,  28 . Sept . In einem Anfalle von Schwermut
erschoß sich dahier Bäckermeister Franz Edel.

e. Aus dem Rhein  g au , 29. Sept . Man schreibt uns
aus Obstzüchterkreisen: Der seit langer Zeit vorbereitete Rhein-
gauer Obstmarkt in Wiesbaden  findet am Freitag, 1. Ok¬
tober (in der Aula der Mittelschule, Luisenstraße) statt. Die
Beschickung dürfte eine reiche werden. Die Qualität des Obstes ist
eine vorzügliche. Es ist nicht notwendig, ein besonderes L"b
dem Rheingaller Obst  zu singen. Jedermann weiß, daß
das Rheingauer Obst inbezug auf seine Güte unerreicht  da¬
steht. Deswegen fürchtet auch der Rheingauer Obstzüchter keine
Konkurrenz.

gb. König stein,  28 . Sept . Beim Steinherausbrechen auf
den Haderheckswiesen, ungefähr 100 Meter unterhalb des alten
Zollhauses an der Hühnerstraße, fand man eine römische Be¬
gräbnisstätte.  Nach den Ueberresten von Asche, Kohlen und
gebrannter Erde, sind die Gräber, deren man bis jetzt 14 Stück
aufgedeckt hat, sogenannte „Brandgräber". Man fand in demselben
weiter verschiedene Gefäßscherben aus dem ersten Jahrhundert,
Steinbeile und mehrere Backsteine, wovon einer mit dem Legions¬
stempel der vierten römischen Legion (LFG. IIII .) in Hufeisenform
gezeichnet ist. Weiter waren die Gräber, die 70 bis 90 Zentim-ter
unter der Erdoberfläche lagen, mit großen Waldsteinen hochtäntig
umstellt. Nach dem aufgefundenen Stempel gehören die Gräber
unzweifelhaft der vierten römischen Legion an und bezeugen, weil
sie im Tale fast am Fuße des Altkönigs liegen, daß hier einst
eine Schlacht zwischen den Römern und Germanen ftattgefunden
hat, wobei dann die starke Befestigung auf dem Altkönig von den

Ihr Blick schnitt ihm ins Herz.
„Iris —" er hielt plötzlich inne. Auf dem Korridor wurde

ein Geräusch vernehmbar. Eine Stimme, die Stimme einer Dam«
sägte in freundlichem, llarem Tone:

„Ich danke Ihnen , meine Liebe, lassen Sie nur, ich weiß
schon Bescheid, ich werde in den Salon gehen und warten, bis
er kommt". Bei dem Ton dieser Stimme erstarrte Derresheim
zu Eis. Ihm war, als wenn ein Starrkrampf 'sich feiner be¬mächtigte.

AM Iris hatte die Stimme und die Worte gehört. Sie
rührte sich nicht vom Fleck.

„Großer Gott tm HiMmel! Sie ist es !" kam es Von seinen
weißen Lippen. Er ergriff Iris Arm und zog sie in des Neben¬
zimmer.

„Schnell hier herein", flüsterte er heiser, indem er die Tür
aufriß und sie Hineinschub. Dann schloß er die Tür und mit
verschränkten Armen an die Wand gelehnt, sah er seinem Ver¬
hängnis entgegen.

(Fortsetzung fnlatä '

Römern erobert und eingenommen worden ist. Nach: „Alte Ge¬
schichte von Mainz" (1771, von Pater Joseph Fuchs) sind es ge¬
rade in diesem Jahr 1400 Jahre , daß die vierte Legion unter
dem Oberbefehlshaber Germanicus von Mainz aus hier in den
Taunus rückte. Im 1. Band, 262, schreibt Pater Fuchs: „Im
Jahre 768 nach Erbauung der Stadt Rom und im Jahr 15 nach
Christi Geburt kommandierte der römische OberbefehlshaberGer¬
manicus den General Cäcina, mit 4 Legionen von Mainz aus
über den Rhein zu gehen und die Katten anzugreifen. Er selbst
nimmt die vierte getreue Legion des erwähnten Heeres und geht
gegen die nämlichen Feinde in Deutschland." Der, bekannte Ge¬
schichtsschreiberk. k. Regierungsrat von Kriebel in Wien bezeugt
genau in seiner Weltgeschichte, herausgegeben 1822, auf Tafel 22,
die Zerstörung auf hem Altkönig im Taunus mit folgenden Worten:
„Ums Jahr 15 nach Christi Geburt wurde von den Römern unter
Germanicus die Befestigungen der Germanen auf dem Taunus
zerstört." Schließlich wollen wir noch berichten, daß die Saal-
burgs-Bauleitung von den Ausgrabungen und den Funden Ein¬
sicht genommen hat !pnd mit nächstem selbsthier Ausgrabungen !und
Nachforschungen vornehmen,wird, über deren Ergebnisse wir weiter
berichten wollen. Alle gefundenen Gegenstände werden hier jn
Königstein verbleiben.

O b err ei f enb er g, 27. Sept . Hier glitt ein zweijähriges
Kind einen Abhang hinab und fiel unten in einen Wassertümpel,
in dem es, da das Unglück nicht beachtet wurde, ertrank.

g. Ca mb er g, 28. Sept. Die Beihilfen der Stadt an die
Kriegerfamilien neben der Reichsunterstützung, betragen bis heute
rund 19 000 Mark.

Limb  u r g, 28. Sept . Der Westerwaldklub hat hier seine
Jahresversammlung abgehalten. Die Verhandlungen leitete Dekan
Hehn  aus Marienberg, die er mit einem Kaiserhoch eröffnete.
Tie Mitgliederzahl des Bundes beträgt etwa 21 000. Neue Orts¬
gruppen entstanden in Unkela. Rh. und Limburg; die Gründung
weiterer Ortsgruppen in Gießen, Marburg, Koblenz und anderen
Städten wird in die Wege geleitet. Der Besuch der Studenten-
und Schülerherbergen war bis Ende Juli vorigen Jahres größer
als im Jahre vorher; das wurde naturgemäß mit dem .Kriege
anders. Die Ersparnisse aus der Unterhaltung der Herbergen
in der Höhe von 8000 Mark wurden je zur Hälfte dem deut¬
schen und dem österreichisch-ungarischen Roten Kreuz überwiesen.
Die Ortsgruppe Köln beabsichtigt, einen Sieg-Höhenweg auszu¬
zeichnen. Aus der Versammlung wurde angeregt, den Namen
Westerwaldklub in Westerwaldbnndund den Namen Zentralvor¬
stand in Hauptvorstand abzuändern. Die Wahl des Ortes der
Hauptversammlung im Jahre 1916 bleibt dem Vorstand über¬
lassen.

i. Dernbach,  27 . Sept . Am Sonntag verstarb dahier die
ehrwürdige Schwester Gildasia (Theresia Schneider).

*
Weinbau

Vom Rhein,  28 . Sept ., schreibt man uns : lWcingesetz
und 1915er.) Durch die Presse wird aus einer Tagung des Bundesi-
Südwestdentscher Weinhändler-Vereine dem Wunsch« Ausdruck ge¬
geben, man möge auch für 1915 den räumlichen  Zuckerwasser-
lösungszusatz bis Zu 25 Prozent,  wie 1914, znlassen. Wie der
Bericht sich ausdrückt, sott dieser Wunsch aus We in b au kteisen
erfolgt sein. Vom Standpunkt des nur Wcinbergsbesitzers und
Winzers ist dieser Wunsch unbegreiflich, und es wäre interessant,
dce Weinbauern Zn sehen, die diesen Wunsch ausgesprochen. Es
tntt die Frage auf : „Wann soll denn das Gesetz überhaupt in¬
krast treten, wenn nicht in diesem Jahre ? Der 1915er Wein wird
besser wie 1911, und auch für jede Geschmacksrichtung trinkbar.
Das Gesetz soll doch die Möglichkeit schaffen, daß wieder ge¬
sund  e Wei n v e r h ä l kn i sse cintreten, und nun ivird auf allen
Uni wegen  gesucht, das Gesetz zu durchbrechen. Wenn das Gesetz
für 1915 keine Wirkung haben soll, wenn dann? Man wird Zur
Entschuldigung vielleicht ins Feld führen, die Mosel  müsse
zuckern: mag die Mosel auch in diesem Jahre zuckern, wenn noch
ein Jahr mit reicher Ernte folgen sollte, dann wird auch der
Moselwinzer einsehen, daß das Hinanfschrauben der Zuckerungs-
grenze nur sein Schaden ist. Warum bezog man denn nicht bei
den Winzern an der Mosel den bis zu '25 Proz. zugelassenen ge¬
zuckerten Wein vom Jahre 1914, und holte noch, solange es ging,
denselben aus dem Ausland ? Antwort: Sh. ,. i.-icc Auslandswein
billiger war, und doch mit deutscher Herkunft auf den Markt ge¬
bracht werden durfte. Ein Mangel an Weißwein besonders' ge¬
zuckertem besteht nicht. .An der Mosel liegen mindestens noch
15 000 Fuder Wein, die auf Käufer warten. Lasse man doch den
Jahrgang 1915 als Gottesgabe wie ihn die Natur bringt,
dann kann auch der Konsument  zufrieden sein. Die Winzer
und Weingutsbesitzer müssen, um nicht im kommenden Jahre die
Folgen solch schwacher Handhabung des Gesetzes zu spüren, darauf
dringen, daß die Regierung die Zuckerung  für 1915 soweit wie
möglich unterbindet.

* Bon der Mosel,  27 . Sept. Bei der Versteigerung wur¬
den die Trauben der Pfarrkirche zu Neumagen von einem Wein¬
berg im Levcnberg (drei Fuder) für 56pz Psg. das Pfund zuge¬
schlagen.

Versicherungsanstalt für Angestellte
Das Direktorium der Rcichsversicherungsalt für Ange¬

stellte gibt folgendes bekannt : Nach der Bekanntmachung des
Bundesrats vom 26. August 1915 werden die Zeiten , in denen
Versicherte im gegenwärtigen Kriege dem Deutschen Reiche
oder der österreichisch-ungarischen Monarchie Kriegs -, Sani-
täts - oder ähnliche Dienste geleistet haben, soweit sie in vollen
Kalendermonaten bestehen, auf die Wartezeiten und bet Be¬
rechnung der Versichcrungslcistungen an Ruhegeld und Hin¬
terbliebenenrenten nach dem Bersicherungsgesetze für Ange¬
stellte als Bcitragszeiten angerechnet, ohne daß Beiträge ent¬
richtet zu werden brauchen. Beiträge , die für die vorstehend
bezeichncten, durch die Militärpaviere nachznweisendcn Zei¬

ten entrichtet worden sind, weröen, soweit sie nicht bereits zn-
rückerstattet sind, dem Arbeitgeber auf seinen Antrag ohne
Zinsen zurückgezaylt; der Arbeitgeber hat dem Angestellten
oen von ihm eingezogenen Beitragsteil zu erstatten . Mit
Rücksicht auf die zu erwartende große Zahl von Rückzahlungs¬
anträgen ersucht das Direktorium der R. f. A. die in Frage
kommenden Arbeitgeber in deren eigenstem Interesse um genaue
Beachtung folgender Punkte : 1) Dem Antrag aus Rückzahlung
öer erwähnten Beiträge müssen unter allen Umständen die
Muitürpässe aller Versicherten, für die die Beiträge zurückver-
langt werden, beigefügt sein. Ohne den Militärpaß , aus dem
'ich auch die Dauer des Kriegsdienstes ergeben mutz, kann
keine Rückzahlung erfolgen. 2) Die Rückzahlung der Beiträge
erfolgt nur für die vollen Monate des Kriegsdienstes ; der für
den Monat August 1914 gezahlte Beitrag kommt daher von
vornherein nicht in Frage , da der erste Mobilmachungstag der
2. August 1914 war , es sich also nicht um einen vollen Monat
des Kriegsdienstes handelt . 3) Der Antrag ans Rückzahlung
0t von dem Arbeitgeber, der die Beiträge gezahlt hat, an das
Dlrcktorinm der R. f. A. in Berlin -Wilmersdorf , Hvhenzol-
lcrndamm 198/5, portofrei zu richten. Die Versicherten selbst
können solche Rückzahlungsanträge nicht stellen, es handle sich
denn um freiwillig Versicherte. 4) Jn dem Rückzahlungs¬
antrag sind Vor- und Zunamen , Geburtstag und Geburtsort
der in Frage kommenden Versicherten die vollen Kricgs-
dienstmonate, für die auf das Konto des einzelnen Versicher¬
ten Beiträge gezahlt worden sind, diese Beiträge selbst und
ihre Zahlungstage im einzelnen genau anzngebcn . 5) Ta die
Militärpässe sich während des Krieges in den Händen der
Militärbehörden befinden, so weröen die Anträge auf Rück¬
zahlung der in Betracht kommenden Beiträge ausnahmslos
erst nach Beendigung der Kricgsdienstleistung , in der Regel
also nach Ablauf des Krieges zu stellen sein. Anträge ohne
beigefügte Militärpässe sind nach Nr . 1 ganz zwecklos. 6) Nach
Prüfung und Genehmigung der Anträge erfolgt die Rückzah¬
lung der in Frage kommenden Beiträge . Eine Verrechnung
derselben mit den laufenden Beiträgen , eine Kürzung dieser
ist unzulässig.

Aus Wiesbaden
Liebesgaben für die Kriegsgefangenen in Rußland
Zur Behebung von Zweifeln über die Anzeige betr. Liebes¬

gaben für deutsche Kriegsgefangene in Rußland wird folgendes
mitgeteilt : Tie Pakete müssen alle von gleichen, genau vor-
geschriebenen Abmessungen sein und dürfen alle nur dasselbe
enthalten. Sie können daher nur hier beim Kreiskomitee dom
Roten Kreuz angefertigt werden. Jedes Mkek soll (folgende
Sachen enthalten: Je zwei warme Hemden, Unterhosen, vaar
Strümpfe und Taschentücher, eine gestrickte Weste, Handschuhe,
Kopfschützer, Brustwärmer, Kniewärmer, Leibbinde, Halstuch,
Handtuch, Hosenträger, ferner : Keife, Löffel, Eßschale, Zahn¬
bürste, Kamm, Nähzeug, Bleistift, Ungeziefermittel, Pantoffeln.
Den Paketen darf kein Messer, keine Gabel, nichts Gedrucktes
oder Geschriebenes, auch kein Namen der Spender beigefügt,
werden. Andere Gegenstände als die hier angeführten kommen
nicht in Betracht und dürfen unter keinen Umständen beigepackk
werden, da hieraus für die ganze Sendung bei der Einfuhr
nach Rußland unübersehbare Schwierigkeiten entstehen können.
Der Wert eines Paketes berechnet sich auf etwa 35 Mark; es wäre
daher sehr erfreulich, wenn dieser Betrag von denen, die dazu
in der Lage sind, in ein- oder mehrfachen Posten gestiftet würde,
doch ist auch jede kleinere Gäbe herzlich willkommen. Kreiskomitee
vom Roten Kreuz.

Eine Siegfrieds -Stiftung für die Schüler
Ein Wohltäter übergab zugleich im Namen seiner 'Gattin

dem Leiter unseres städt. Volks- und Mittelschulwesens', Herrn
Stadtschulrat Dr. Müller, 500 Mark, um den Kindern der Volks-
sckmle zu ermöglichen, sich an dem Liebeswerk der Nagelung des
Eisernen Siegfried beteiligen zu können. Um nun allen in Frage
kommenden Schülern und Schülerinnen — es sind deren rund
9000 — die gleiche Freude bereiten zu können, wäre es überaus
wünschenswert, wenn auch andere vermögende Gönner der Volks¬
schule dem edlen Beispiel folgten und weitere Gaben genanntem
Zweck zur Verfügung stellten. Die Masse unseres Volkes, deren
Blüte gegenwärtig das Vaterland vor der Ueberflutung durch die
Feinde schützt, schickt ihre Kinder in die Volksschule, zahlenmäßig
ausgedrückt nicht weniger als 95 Prozent unserer Nation. Die
gespendeten Gaben werden damit zugleich, ein Dankeszoll für alle
eingezogenen Familienväter, wie für die bereits 'gefallenen, so
auch für die lebenden, die zur Zeit für uns im blutigsten Ringen
des Krieges stehen.

Eine zeitgemäße Organisation im Kartoffelhandel
ist unter dem Namen „Deutsche Kärtoffelversorgungsstelle" mir
dem Sitze in Düsseldorf begründet worden. Auf Grund von Ver¬
handlungen zwischen Westdeutschen Atädtverwalkungen und dem
Deutschen Kartoffelgroßhändlerverband hat letzterer es über¬
nommen, eine Einrichtung zu schaffen, deren Zweck es ist, Kar¬
toffeln in ausreichender Menge, von guter Beschaffenheit und
mäßigen Preisen zu beschaffen. Die Absicht geht dahin, eine
Ermäßigung der Kartoffelpreise herbeizuführen. Die Kar-
tosfelverteilungsstelle ist /unter behördliche Aufsicht gestellt und
cs findet eine amtliche Kontrolle der Geschäftsbücher und des
Schriftverkehrs der Kärtoffelverteilungsstellestatt. Auf diese Weise
soll erreicht werden, daß die Preisentwicklung, die Preisforde-
rnngcn der Landwirte, die Unkosten und Provisionen genau fest-
gestellt werden können. Es wird gewünscht, daß die Kreise und
Städte , die hauptsächlich als Abnehmer in Frage kommen dürften/
die Preise sich nicht selbst gegenseitig in die Hohe treiben, indem
sic alle möglichen Händler und Agenten voranlasfen. Kartoffeln
aufzukaufen oder Angebote einzusenden. Vielmehr sollen die
Städte die von ihnen gewünschten Angebote durch die Ver¬
teilungsstelle einfordern, und ihr so Gelegenheit geben, Ware
zu billigen Preisen zu beschaffen. Nähere Auskünfte über die
Kartoffelverteilungsstelle werden Interessenten durch die Ge¬
schäftsstelle derselben in Düsseldorf bereitwilligst gegeben.

Tag- oder Nachtarbeit im Bäckergewerbe
lieber diese, gegenwärtig viel erörterte Frage, sprach am

Montagabend Herr Kahl (Hamburg ) hier in einer gutbesuchten
Versammlung. Der Redner wies nach, daß die Nachtarbeit nicht
immer im Bäckergewerbe bestanden, sondern infolge übertriebener
Ansprüche eines Teils deK Publikums und der scharf einsehendcn
Konkurrenz der Arbeitgeber, vor zirka IM Jahren sich!einbürgerte.
Weder Arbeitgeber, noch Arbeitnehmer hätten gehofft, daß die
alte Gewohnheit so plötzlich beseitigt werden könnte. Wenn Ar¬
beiter der Möglichkeit der Beseitigung der Nachtarbeit das Wort
redeten, so wurden sie von den Arbeitgebern als nicht ernst
bezeichnet. Jetzt sei durch die Praxis bewiesen, daß es auch ohne
Nachtarbeit gehe. Tie Frage, ob auch nach dem .Kriege die Tag-
arbcit beibehalten werden soll, erledigt sich in bejahendem
Sinne von selbst, deshalb auch die Einmütigkeit in den Arbeit¬
nehm  er kreisen aller Organisationsrichtnngen. Anders in den
Kreisen der Arbeit g eb er. Obwohl die große Mehrheit der hand¬
werksmäßigen Betriebe sich für Beibehaltung der Tagarbeit in
ihren anfänglichen Abstimmungen erklärt habe, machten sich jetzt
Strömungen bemerkbar, wonach jede Korporation etwas anderes
verlange. Redner geht auf die Petition der drei Gehilfenverbändis
und die Regierungsvorlage näher ein und erörtert eingehend
die Verhandlungen der Jnteressentenvertreter mit den 'Regie¬
rungsvertretern im Reichsamt des Innern . Tie anwesenden Ver¬
treter der Innung  brachten ihre Zustimmung zu dem Bortrage
zum Ausdruck und erllärten rund heraus : daß sie niemals
wieder die Nachtarbeit  herbeisehnen . Ebenso sind sie dev
Ansicht, daß man auch ganz gut (wie jetzt) ohne Sonntagsarbeiü
ouSkommen könne. Folgender Resolution  wurde sowohl von
den Arbeitgebern wie Arbeitnehmern, einmütig zugestimmt: „Tie
gemeinschaftliche  Versammlung von Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern des Bäcker- und Konditorengewerbes erklärt ŝ t
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mit den Ausführungen des Referenten einverstanden . Sie spricht
lue lleberzeugung aus , daß auch nach dem Kriege die Nacht-
arbert dauernd b e se i t i g t bleiben kann, ohne daß dem Gewerbe
irgendwelcher Schaden erwächst. Des ferneren erklärt die Ver-
»ammlung , daß ein Verbot der Sonntagsarbeit sehr wohl durch-
fuyrvar rst. da die Möglichkeit gegeben ist, am Tage vorher
bereits das erforderliche Weißgebäck für den Sonntagsbedarf her-
zusteilen . Me Versammlung erwartet von der Reichsregierung,
« rn der Petition der drei Gehilfenverbände an den
Reichstag und Bundesrat gerichteten Wünschen durch Schaffung
eines entsprechenden Gesetzes Rechnung tragen möge zum Wohle
der Berufsangehorigen , sowie des ganzen Gewerbes/-

Jvbilänm
■®e?r3 Rinker  konnte in diesen Tagen auf

^ "^ ^Olahrige ^ atigkeit rn der Firma F . Tofflein in der Friedricht-
Durchgebrannt

^ .̂i,° .̂ ^ m̂,Ê usbursche Konrad Christ, der im Aufträge eines Wies-
4» t C b 6^9ermeiiters hier in Biebrich Gelder einkassieven sollte,
rst mit dem Betrage von 300 Mark durchgebrannt.

Vortragsabend im Kurhaus
des Roten Kreuzes Wiesbaden wird am Sams-

^̂ ' .den 2. Oktober, abends »8 Uhr, im kleinen Saal des Kurhauses
hier einen Vortrag halten über „ Tie

tieferen Ursachen und die Ziele des Weltkrieges ". Ter Vor¬
tragende , der vor dem Offizierkorps hier und in Mainz , sowie
L Terllazaretten schon wiederholt über interessante
Gegenwartsfragen gesprochen hat , hat als Leutnant der Reserve
des hiesigen Feldartillerie -Regiments Nr . 27 an den siegreichen

A "rjahres tn  Nordfrankreich teilgenommen,
r ^ netnc  schwere Verwundung des Augenlichts beraubte . Trotz-

ihm die Möglichkeit geistiger Tätigkeit geblieben, die
r l r,bem ^lege hauptfachlich auf dem Gebiet der öffent-
^ -^ b.r t̂ung bewegte und mit wirtschaftlichen und sozialen
Fragen in engem Zusammenhang stand. So hat er im per-

^ inr^  einem der Kriegsabende über „Krieg
^ Völkerrecht gesprochen. Es ist zu erwaoten , daß er auch

Vortrag neue Gesichtspunkte aufstellen und zu neuen
Gedanken anregen wird . (Drehe Anzeige in dieser Nummer .)
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THERMO¬
METER

C.
Wetter -Nachrichten
vom 28 . September , vorm . 1011irr

HYGRO¬
METER

HSette 5

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut . . .
Kehl.
Maxau . . . .
Mannheim. . ,
Worms . . . .
Mainz . . . .
Bingen . . . .
Caud . . . .

27.Sept. 28. Sept
Main 27. Sept. 28.Sept.

— — Würzburg.— Lohr.4.01 3 95 Aschaffenburg. . . .
2.66 Groß-Steiuheim . . 0.88 0.880.1C — Offenbach .0.40 0.37 Kojtheim. —.2 —.2
1.35 Neckar
1.50 Wimpfen.

Wet tervoraussage der MeteorologischenAbteilungdes
Physikalischen Vereins, Dienststelle Frsefcfwt e. M* für

morgen i

Bei kühler Witterung u. Temqeratursturz leichte Niederschläge

Höchster Thermometerstanl 14 .0 Grad c.
Modrigster Thermomaterstand 18,0  Grad C

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den 29. September 1915. 200. Vorstellung.

Die Meistersinger von Nürnberg
Oper m 3 Akten von Richard Wagner

Letzte Nachrichten
Die Kämpfe im Westen

Berlin,  29 . Sept . Zn dem Ringen in der Cbam-
pagne  heißt es rn einer Drahtung des Berichterstatters Mar
Pl &0riV J' a.PTerfeit  unserer Truppen scheiterten alle mit
M * Kräften angesetzten Operationen des Feindes . In
zähem Ringen wurde er überall zurückgeschlagen. Die Stimmuna
unserer gruppen ist durch das siegreiche Zurückiveichen der immer

Mi großen Mitteln versuchten Angriffe ausgezeichnet
und voll Zuversicht. - Der Kriegsberichterstatter Scheuer-
mann meldet : Außer für die taktische Lage völlig wertlosen Er¬
folgen der Eindrückung einer kleinen Beule in unsere vorderste
Lime , die durch die atemverpestenden giftigen Gase, nicht durch ena-
lischen Mut erreicht worden ist, und durch Einsetzen einer unae-

Ueoermacht, die mit ungeheuren Verlusten für den Feind
abgewehrt wurde , hat der Feind nichts erreicht . An einzelnen
fänii ! r ? f n b ° ? bt § 800  unb "vch mehr tote Eng-
lanher vor unseren vergeblich gestürmten Linien
< -"^ ^ciliner Tageblatt " wird über die schweren Verluste
hrVi't•  r! nb  I ^cinzosen aus Genf berichtet : In Paris er¬
hielt das Publikum von den schweren Verlusten an Offi-

und M aunsch asten  bei Hem ungeheuren Ringen
in Nordfrankreich weder aus den Berichten von Frenck norb
dem französischen des Generalstabes , die geringste Kunde.^ Doch

vus Andeutungen der Blätter hervor , daß man in den Pariser
SS g * «5er „i " ? 7 “ 3 « Me„ »eit X5

t ist' als dre Zensur mitzuteilen gestattet . In der
Ukritik gibt sich erne gewisse Enttäuschung  darüber kund
daß sowohl im Norden , wie ln der Champagne den ersten Vor-
I lange Pause folgte, deren Ausnützuna
durch den Gegner mehrfach befürchtet wird . In englischen Blättern
wrrh an das Gefecht bei Neuve Chapelle erinnert , wo die Engländer
siegreich die erste deutsche Linie durchbrachen, vor der zweiten aberblutig zurnckgeschlagen wurden . ^ ^

A>gnstin Moser, Schnctdcr,
M ifttrfi tfltr . Hc» Spi-si

Hermcinn Ort i, Seifensieder
Mrist-rfing-r . Herr Becker

HauS schwarz.Strumrfwuker,
Meistersinger. Herr Pracht

Hand Fol», Kupferfchmiee,
Meistersinger. Herr Wllischel

WaUervonLeolzn>,einjunger
Rit-er -u« Franke» . . . Herr Schubert

David, Sachsen'- Lehrbube Herr Haas
Eva, Pvgncrs Tochter . . Frl. Sitmldt
Magealena, Evai Amme . Frl. f *:t
Ei» Nachitt-ichter . . . . Herr Schmidt

HanS Sachs, Schuster, Meistere
st!»er . Herr de Garmo

Beit Prgn-r, Goldschmied,
Meistersinger. Herr Bohnen

Ki nz B g-igesang. Kürschner,
Meistersinger. Herr Scherer

stvnrab sitae» igall. Spengler,
Meistersinger. Herr Rehkopf

Sixtus Beckmcffer, Schreiber,
M-istersinge, . Herr von Sch-nck

FritzK-ihn-r, Blicker, Meister¬
est g-e . H' . Geifft-Dink-l
Balthasar Zorn, Zinngxßer,

Meistersinger. . . . Herr Schuh
Ulrch Eistl.uger,Mürzkrämer,

Meistersinger. Herr Dieterich
Bürger und Frauen aller Zünfte . Gesellen, Lehrbuben, Mädchen. Volk

Nürnberg : Um die Mitte des 16. Jahrhunderis.
Musik. Leitung: Herr Prof . Mannstaedt. Spicllcit . : Herr Ober.Regisseur Mcbvs

Nach dem und 3. Akte je 15 Minuten Pause.
Anfang 6 Uhr. — Ende nach II Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  29 . Sept .. nachm. 4 Uhr : Abonnements-

Kon  r ert  des städt . Kurorchcsters . Leitung : Herr Hermann Jrmer,
stadt . Äurkapettmeister . 1. Wrr von der Kavallerie , Marsch (I Lelm-
lmrdt ) 2. Ouvertüre zu „ Die schöne Galathee " (F. v. Suppee)
6 Waldesflustern (A. Czibstlka). 4. Lob der Frauen , Mazürka
(Joh . Strauß ). 5. Türkischer Marsch (W. A. Mozart ). 6 Fest-
Ouvertüre (A Leutner ). 7. Ballettmusik aus der Oper „Rienzi"
(R. Wagner ) 8 Erinnerung aus C. M v. Weber , Fantasie (E . Bach).
^ ^ b" ids 8 Uhr : Abonnements - Konzert  des städt. Kur-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , städt. Kurkapellmeister.
1. Marsch aus der Operette „ Die Amazone" (F. v. Blon). 2. Ouver-
ture zu „Ein Morgen , ein Mittag und ein Abend in Wien"
(F. v. Suppee ). 3. Walzer aus der Operette „ Der Graf von
Luxemburg " (F . Lehar ), 4. Potpourri aus der Operette „ Die
schone Helena ' (I . Offenbach). 5. Ouvertüre zur Operette Ter
Bettelstudent " (C Millöcker). 6. Hesperusbahnen , Walzer (Jos
Strauß ). 7. Streifzug durch Joh . Strauß 'sche Operetten(A. Schlogel).

ietier Sol Jnt freut sich
über nichts mehr, als über das Eintreffen
der Zeitung aus der Heimat . Wer seinen
im Kriege befindlichen Angehörigen eine
solche Freude bereiten will , bestelle durch

Feldpost -Bezug die

Kj * 0inische ^ F olkszoitang

an die im Felde stehendenTruppen
Die möglichst im Voraus (auch in Briefmarken)
zu entrichtenden Kosten betragen pro Monat
75  Pfennig . — Die Adresse ist vollständig
und richtig anzugeben ! — Mit dem Abonne¬

ment kann jederzeit begonnen werden.

Die Gescüäffsslelle Her Rfteinlscüeii Volkszeltang.

Hier abtrennen  und den ausgeftillten Bestellschein an dit>
Geschäftsstelle dieser Zeitung senden.

Bestellschein.
Senau und deutlich auslüllen.

duterzeichneter t stellt h :ermit für:

Dienstgrad:

-Armeekorps _

- Regiment _ _

Kompagnie - Batterie

. Division

Bataillon

- Eskadron

.Brigade - Armee-

1 Exemplar der

Rheinischen Volkszeitung.
Der Betrag für . . Monat — . M

in Briefmarken bei.
J  liegt

Datum u. Ort : _

Unterschrift ; -

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt, siche

Eonderbericht),
Prek,

Hafer l
Heu, . .
Richtstroh. .
strummstroh,

100 kg
100 kg
100  kg
100 kg

von
33 80
14—
8 —
7-

bis
33 80
15-
8 —
7-

4 60 4 60

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter , Landb.
Kochbutter
Trinkeier . .
Frische Eierl.
Frische Eier II.
Haudkäse - -
Fabrikkäse
Vollmilch,

1 kg
1 kg
l kg
1 ®t.
1 St.

, 1 St.
1 St.
1 St.

1 Liter

- 19
— 18
- 17
— 9
— 7
- 26

— 20
— 19
— 18
- 11
— 8
- 26

Kartoffeln und Zwiebel«
Eßkartoffelu 100 kg 7.60
Eßkartoffeln(beut.) 1kg —08
Zwiebeln 1 kg

Gemüse
0 26

Weißkraut . 1 St . — 20
Weißkraut , . 1 kg —07
Rotkraut . . l St . —20
Wirsing. . . I Et . — 20
Rosenkohl . 1 kg-
Grünkohl , . . 1 kg —30
Römischkohl . . 1 kg — 20

,Kl. gelbe Rüben 1 kg —05
Gelbe Rüben . l kg — 24
Schwarzwurzel 1 kg — —
Rote Rüben , 1 kg — 24
Weiße Rüben . 1 kg — 24
Kohlrabi . . 1 St . — 06
Erdkohlrabi . 1 St . — 15
Spinat . . I kg —30
Blumenkohl (jjief.) 1 St . — 20
Feldgurken . I St-
Treibgurken (Salatg .) —.30
Einmachgurken 100 St . 2 —
Kürbis . . . 1 kg — 16
Tomaten . . l kg — 30
Rhabarber . . i kg
Grüne d. Bohnen 1 kg
Gr. Stangenböhn. l kg
Gr. Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale

I kg
-60
-60

9.
-10
0 32

-40
— 15
— 45
—40

—3»
—24
— 07
-30

— 30
-24
— 10
~ 20

-36
-50

—.35
2 -

— 20
—40

— 70
— 50

Grüne Erbsen
mit Schale 1 kg — — _ —

Treibrettich . — —
Radieschen 1 Gbd. - 03 - 05
Rettich . . . t St . — 03 — 10
Meerrettich 1 St . — 10 -20
Sellerie 1 St . - 10 — 30
Kopfsalat . 1 St . — 08 — 15
Endivien . . 1 St . - 15 - 15
Lattich-Salat. l kg- •_ __
Feldsalat , 1 kg — — —. mmm
Spargel .
Suppenspargel . . . - — —

lkg-

Obst
Eßäpfel deutsche I kg 0 24 — 60

„ ausläud 1 kg - — —
Kochäpfel deutste 1 kg — 16 — 30
Kochäpfel ausländ. 1 kg - -
Eßbirnen . . 1 kg —24 —60
Kochbirnen. . 1 kg — 16 — 30
Zwetschen . . 1 kg —50 —60
Psiaumen . . l kg — — -
Süße Kirschen 1 kg - -
Süße Herzkirschen1 kg - -
Saure Kirschen 1 kg - -
Mirabellen. . 1 kg — — -
Reineclauden. l kg - -
Pfirsiche. . . 1 kg — 50 1 20
Aprvosen . . 1 kg - — —
Stachelbeeren. 1 kg _ _
Johannisbeeren 1 kg — — ——
Himbeeren. . 1 kg - -
Heidelbeeren . 1 kg — — _
Preiselbeeren . 1 kg 120 120
Gartenerdbeeren 1 kg — _
Walderdbeeren 1 8ir. - — —.
Brombeeren . 1 kg — 60 — 70
Weintraub., deut. 1kg — 70 110
Quitten . . . 1 kg - -
Zitronen . . 1 St . — 12 — 12
Apfelsinen. , 1 St . - -
Kastanien . . I kg - — _
Walnüsse . . 1 kg —70 l —
Haselnüffe. . 1 kg - — _

Fische
Hering, gesalzen I St — 18 — 18
Grüner Hering 1 kg 0 60 0 60
Seeweißl. (Mer.) 1 kg l — i 20
Schellfisch. . l kg 1 40 140
Bratschcllfisch. 1 kg — 60 1 —
Kabeljau ganz 1 kg I — i 20
Kabeljau,i-Aussch. 1 kg 160 180
Heilbutt ganz 1 kg 3 — 3 —
Salm , frisch ganz 1 kg 6 — 8 -

Salm , frisch,
im Au chnitt 1 kg

Heilbutt,i.Aussch. 1 kg
Steinbutt ganz l kg
Steinbutt ,i.AuSsch. 1 kg
S olle . . . 1 kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine I kg
Rotzunge(Limaiid.)l kg
Stockfisch . . I kg
Aal, Icben . 1 kg
Hechc, lebend. 1 kg
Karpfen, lebend 1 kg
Schleien, lebend 1 kg
Barsche, iebena 1 kg
Backfische, lebend 1 kg
Seehecht ganz I kg
Sechechtp. Aussch. 1 kg
Zander allgem. 1 kg
Zander Rheinz. 1 kg
Blaufelchen . I kg
Lachsiorellen . 1
Bachforellen leb. I kg
Salm , gefror, gz. 1 ... .
Salm, gefroren, 1 kg
Krebse, lebend I kg
Hummer, lebend 1 kg

8 —
3 60
4 -
5 —
1 20
6 —
4 -
2 40

— 80
3 60
2 80
260
3 60
1 60

— 80
1 40
2 40
3 60
o —
4 —
8 —
2 60
4 —
3 —
3 —

Geflügel
Gans . . .
Enten, junge .
Hahn . . . .
Huhn . . .
Mafthuhn ~-
Perlhuhn . ,
Kapaune .
Taube . . .
Feldimhn, alt .
Feldhuhn, jung
.Enten Herbftent.
Haselhuhu . .
Birkwild . .
Schneehuhn .
Schnepfe . .
Fajan Hahn .
Fasan Henne
Wilrente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
giehkeule ,
Rehvorderblatt
Hirschrücken.
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Wiidragout
Truthahn . .
Trut ' iihn . .

und Wild
> k?
1 St.
ist.
1 St.
1 St.
1 St.

1 St.
1 St.
1 St.
1 St.

1 St.
1 St.
1 St.
1 Sk.
1 St.
1 ®t.
1 St
l St . -

1 St.

3 20
5 —
2 —
3 —

3-
— 90
1 10
1 70

3 50
3

11  —
3 60
4 -
5 -
1 80
6 -
4 -
2 80

— 80

3-
2 60
4 -
160

I —
I 60
3 —
3 60
3 60
4 —
8 —
3 60
5 00
8 —
8 —

3 20
5 80
2 50
3 50

3 50
— 60

1 20
1 80

720
4 -10
4 40
280
3 60
4 —
3 20
2 4*
3 80
2 30
5 60
120

»zletfchwaren
Schinken, gekocht1 kg 8 40
Dörrfleisch. . f kg 4 40
solperfleisch . i kg 4 -
N-erenfett . . 1 kg 2 80
Schwartenmagen 1 kg 3 60
Braiwurst . . 1 kg 3 60
Fleischwurst . 1 kg 3 20
Lebcrwurst. . l kg 2 —
Leoerwnrst. bessere1 kg . 2 80
Blutwurst frisch l kg 2 40
Blutwurst, Hausm. 1 kg 3 20
Roß fleisch. . l i 20

Hrilsenfrüchte uud Mehl
Erbsen ungefch. 100 kg — — —.
Speisebohnen. 100 k<» - _ ,
L-nsen . . 100 kg - —
Weizenmehl0

alle Bestände 100 kg — — —
Weizenmehl 82%iges,
„ 100 kg 41 —
Roggenmehl 85°/, 100 kg 38 —

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischte« Bro : aus ) , ,
Roggen-u.Weizen Vk,? ~ "
mehl und 10°/, I “ 62
Kartoffelmehl
Semmel, Brötchen kg 0 85

Kolon.alwaren
Weizenmehl zur

Speisebereitungo 1kg — 50 — 56
Roggenmehl zur

SpeisebereitungO lkg

41 -
40 50

-41*
- 62

0 85

Bekanntmachung
OE, Meine ouf Grund der Verordnung des Bundesrats vom
25.  Februar d. Js, , betreffend die Zulassung von Kraftfahr-
;bugcn aus öffentlichen Wegen. Straßen und Plätzen nach dem
7»' erlassene Bekanntmachung vom 31. März 1915
(Rpg. Amtsblatt Nr . 14) Z'. 1 ändere ich dahin ab , daß bas Mit-

öotl  Personen , die an dem Zweck, zu dem ein
Kraftfahrzeug zûgelassen worden ist, nicht beteiligt find, ins-
besondere von on diesem Zweck nicht beteiligten Familienan-
gehorrgen, ^ von fetzt ab nicht mehr erfolgen darf , andernfalls

beip 7 8 öer  Bundesratsverordnung vorge,
i ,citen Zwangomaßregeln zur Anwendung gelangen wird.

Wiesbaden,  den 17. September 1915.
_ Der Regierungs-Präsident, gez: von Meiste r.

350
3 —

1 St.
1 St.
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
1 St.

11  -
7 —
2 —

12  -
9 —
2 20

1 20 1 60

Erbsei: ungefch.
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fademmdeln .
We zengrieß .
Gerstengraupe.
Reis . . . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haferflocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.8ucker,harter.peiscsalz . .
Schweineschmalz,

k?
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

—50
1 10
1 20

1 10
I 50
1 10
150

140
160
130

3 20
—62
-22

- 50
1 30
1 50

I 60
150
1 30
1 70

1 60
1 60
160
3 20

— 64
-22

KURSBERICHT
milgeteilt von

CehrOder Hrler. Bank-Geschäft. WiesHaden. melnstrisse 95.
24. Scpt.jes. s<=pt. | New  Yorker Börse

New Yorker Börse
Ei-enbahn -Aktien

Atch.Top. Santa F6c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic .Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erle Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Weatern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Rnilway pref.
Union pacific com.
Wabash pref . . . . .

103%
87 '/,

16i%
£0 V,
87 7»
8—

31%
53%

103.—
121%

5%
96%

114%
110%
>11%
1537»

7,
92%
17%
54%

133%
V»

104»/
8i%

162.—
51°/
87.-

32%
52' /.

106.—
12?. -

57»
97%

1157»
H ' 7.
1137.
154—

93%
19%
56%

134. —
7«

Bergw - u. Ind.-Akt.
Amalgam .Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelr.&Ref.c
Amer. Sug. Rekln c.
AnacondaCopper c.
Betlebem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

i n »i P*
Eisenbahn -Bonds : -
4°/„Atch. Top S. PL
4%% BaItim.&Ohio
4%°i»Ches . & Ohio
3% NorthernPacific
4% ..
4°/, S Louis & S. Fr.
4° , South . Pac . 1929
4, /„UnionPaciflccr.

Kurse vom
24.  Sept . | 25. Sept.

61%
87%

108%
72.—

348.—

128!—
173.—
65%
78%

H47.

102%
87-/»
76°/.
62'/.
907,
667 ,

617»
87%

109.—
72% ,

354.—
50%

129' /»
173% -
67%
787»

114%

1027
887 »'
76°/»
63%
91. -
667,
82%
1097,

He »z- u Beleuchtnugsstoffe
Steinkohlen 50 kg 180 t 80
Braunkohlenbriketts 50 kg l 40 l 40

„ 100 St . 140 I 40
Petroleum 1 Ltr. — z2 —32

Statistisches Amt.

1097,

„ „ GebrüderKrier , Bank-Geschäft, Ŵiesbaden , Rheinstr .95.
22 - 22 Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . Reich,bcak-Giro-Kon«.

rutlo PI«IX. . « niagepapiere an unserer K
•IfWrtcZ ™ » n|!, ; » 7 VO,r y, eifs " - Coupon,bogen -BMortun , - Vor . ohUMo
auf Wert Pa P‘' ™- - A»;, und Verkauf aller »usländis . ben Banknoten an! GeId. or.ea, , "

x, e , ler  i br‘E' n i ” ,dos  Bankfacb einschl. gcnden Geschäfte.An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen, ünnländischenu. serbischen Coupon&
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Aufruf!

Deutschen Vereine vom Roten Rreuz beabsichtigen im Laufe nächsier Woche eine große Liebesgabensendung
^ nach Rußland zu richten, zur Unterstützung der unter einem unendlich harten Lose schmachtenden Rriegr- und
Rvilgesangenen. Der russische Winter sieht vor der Türe. Kalt und ertarmungrlor und doppelt gefährlich für
die Unseren, deren Natur für solche Uälte nicht gewappnet isi.

8ür sie muß etwas geschehen. Durch eine Vereinbarung zwischen der deutschen und russischen Regierung
ist die Gewähr vorhanden, daß vermittels Begleitung vsu neutralen Verl auenrleuten

die Sendung über Schweden
sicher ihren Bestimmungsort erreicht.

Diese voraussichtlich nicht wiederkehrende Gelegenheit zu benutzen, ist die Ehrenpflicht einer jeden Deutschen.
Geldspenden für diesen Zweck bitten wir im Lause dieser Woche bei der Sentralkasie der Ureiskomiteer

vom Roten Rreuz, Rönigliches Schloß Mittelbau links) einzuzahlrn.

lkeirtomitee vom Roten Rreuz.

Metall-
Beschlagnahme.

Nachdem die Frist zur

freiwilligen Ablieferung
bis zum 16. Oktober 1915

verlängert ist , wird die Ausgabe der Anmeldezettel für
bis dahin nicht abgelieferte Gegenstände

vom 18. Oktober ab
im Rathaus , Botenzimmer , erfolgen.

Es wird jedoch erwartet , daß bis dahin alle irgend ent¬
behrlichen Gegenstände abgeliefert sind , denn die

zwangsweise Einziehung
wird bestimmt der Anmeldung alsbald folgen.

Ferner wird gebeten , die Mlieferung nicht bis zu den
letzten Tagen zu verschieben , damit keine Schwierigkeiten bei
der Abnahme entstehen , wie in der letzten Woche.

Es wird dringend vor der mit schweren Strafen bedrohten
Verheimlichung beschlagnahmter Gegenstände gewarnt , deren Fest¬
stellung noch nach längerer Zeit um so eher möglich sein wird,
als auch nach Friedensschluß so schnell neue Kupfergegenstände
nicht auf den Markt kommen werden.

Wiesbaden,  den 24 . September 1915.

Der Magistrat.
Mein Büro befindet sich fetzt

Moritzstrasse 70
Iustizrat Laaff

Rechtsanwalt.

Sestandsanfgabe über
Wfenfrüchte.

Auf Grund der Bundesratsverorönung vom 26. August
d. Js . dürfen Erbsen , Bohnen und Linsen (Hülsenfrüchte ) , so¬
weit sie insgesamt 1 Doppelzentner von jeder Art übersteigen,
nur durch die Zentral -Einkaufs -Gcscllschaft m . b. H. in Berlin
abgesetzt werden, ' Mengen unter 1 Doppelzentner sind frei.

Wer Erbsen , Bohnen oder Linsen , gedroschen oder un-
gedroschen am 1. Oktober d. Js . in Gewahrsam hat , ist ver¬
pflichtet , die Mengen unter Benutzung der auf dem Rathaus,
Zimmer 21, erhältliche « Formulare bis spätestens 5. Oktober
d. Js . anzuzeigen . Mengen , die sich am 1. Oktober d. Js . unter¬
wegs befinden , sind unverzüglich nach dem Empfang von dem
Empfänger anzumelden . Gehen die Hülsenfrüchte nach er¬
statteter Anzeige auf einen Anderen über , so hat der Anzeige¬
pflichtige binnen einer Woche den Verbleib der Menge anzu-
zeigen.

Wer die Bestimmungen , die ebenfalls auf dem Rathaus,
Zimmer 21, zu haben sind , nicht erfüllt , oder denselben zn-
widerhauöeit , wird mit Gefängnis bis zu 8 Monaten oder
Geldstrafe bis zu 15 80« M bestraft.

Wiesbaden,  den 27. September 1915.

Der Magistrat.

Beratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswitwen und -Waisen.

Sprechstunden : Dienstag , Donnerstag , und Samstag
von 4 — 6 Uhr , im Königs . Schloß , Kavalierhaus,

Vorderhaus , I . Stock , Zimmer 8.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl . IV.

Bekanntmachung.
Von Donnerstag , den 30 . September  ab befinden

sich die Büros des ' -

stöbt.Vrotverteilringramtez
zriedrichftraße 35 (Loge Plato) iml  Stock.

Die Abrechnungsstelle für Hotels , Anstalten usw . verbleibt
vorläufig noch im Rathaus , Zimmer 45

Wegen des Umzuges sind die Büros Mittwoch , den 29.
September , nachmittags geschlossen.

Wiesbaden,  den 25 . September 1915.

Der Magistrat.

i
D)
I)
D)(d0
(3

Rotes Kreuz.
3m kleinen Saale des Kurhauses,
Samstag, 2. Oktober , abends8 Uhr,

Vortrag des Herr«Sk.jsr.Lade,
Wiesbaden:

„Die tieferen Ursachen und
die Ziele des Weltkriegs ".
Numerierte Plätze zu M . 1. 50 , unnun e eierte Plätze zu M . I . —

sind au liabcn in den Buchhandlungen Llaaat , Bahuyostraße 6,
Moritz & Münzest Wilhelmstraße 58, sowie an der Abendkasse.

Der Reinertrag flieht dem Kreiskomitee
vom Roten Kreuz , Wiesbaden zu.

S . G UTTM A N N
Das Spe *?a!haus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
Langgasse 1—3

fY> tcbettt )albftc . 1 0 ravt , schöne 3
Lsnciwirbssökne
d. Landw Lchranstalt u . Leifrmolkcrci , Braun-
schwciq, durchzeitqem.Ausbild. qutc EPist. t.Abt.Aiüätioc SerffliiferitiZimmerwobnunq ans sofort oder

später zu vcrm. Näh b. Hausverwalter.

für Kolonialwaren - Branche
nach Biebrich am Rh .,

Leiderstraß « IS , l . Stock, schöne
yj  Ä -Zimmerwobnuu«, in. Bad auf
sof. od. sp. zu vcrm Näh. b. Hausverwalter

als Ücnoaltrr, üicchnunzss. ». Stimm , i.Abi.B
ol-SBloltmibramte. MiSf.Vrow.toftotl.b.Dir,
Krause . In 21 Jahr .üb .äliuo Scj .i.SUt.B. lMG 3

sofort gesucht.
Offerten mit Zeugnisabschriften und
Äehaltsansprüchen unter 1839 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung

Lchön möb.iertes Z mmer zu verm
^ C . Tetsch . Schwalbacherstraße 1?'

WliblkitttMavierstimmersNiü)
empfiehlt sich

Joses Rees , Wiesbaden
votzheimerstratz « SS. TeleptzonL»«

Geht auch » ach euswärt ».

leMSl
flujf.Brrnttiiri frei, Bahnhifi tr.lltj

verfertigt und untersucht als Spezialität
bei billigsten Preisen unter Garantie
{T Wiesbaden

«VJIIlUttl , Nerostraße 82.
Beste Zeugnisse von Behörden. Gcgr 183!*

DER TBRMER
KRIEGSAUSGABE

HERAUSGEBERJ.E.FREIHERRv GRQTTHU5S
Vierteljährlich(6Hefte)mitKunsNuHotenlicii.MkASQ

äieöuchhsnrllungett
rl \ U» CnCri vom Immer Verlag

GREINERaPFEIFFER. STUTTGART
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